pr. Voſt: 


Juland RB: 2.40, Ausland 3. 3.50 vierteljährlich incl. Ports 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Rebatlien und Gapedilion: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


Donnerſtag, den 25. September (7. October) 1897. 


Lodzer Tageb 
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Abonnements: 
gm Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuftellung 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeſle oder deren Naum, im Inſeratentheile & von. 
Auf der erſten Seite 10 Fp. Rectamen AB Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Aunoncen-Expeditisnen dez In und Aus landes nehmen für unß 


Aufträge entgegen. 


— e Die Expedition if täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöſſnet. 8 8 
——— ——— — 


Schwacher Strom. 


2 — 


Im Tbeaterſaal finden ganz neue, ſehr unterhaltende Vor⸗ 
ſte lungen ſtatt und im Panopticum ſiad ſämmtliche Bilder im Pa⸗ 
norama, Pantoskop und Stereoskopka ſten durch neue, noch ſchönere Au⸗ 


ſichten erſetzt. 
Außerdem noch viele 
Apparate. 


Das Panopticum iſt von 10 Ubr Morgens bis 11 Uhr Abends geöffnet. 


Mittelſtarker Strom 


andere Neuigkeſten, Automaten und elektrſſche 


err 


Starker Strom. 


Die Vorſtellungen beginnen um 3 Uhr Nachmittags, Sonn» und Feier⸗ vermeiden. 


tags um 12 Uhr Mittags. 


rene 
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Reſtaurant 
Hotel Mannteuffel. 
empfiehlt: 


Friſche Hummern, 
55 Seezun gen, 
5 Steinbutten, 
J. PETRYKOWSKI 


Reſtaurant 


IOTEL NANNTEUELL. 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſche Auſtern 


J. Petrykowski. 


Dr. J. Abrutin, 


Spezia larn für 
Haut-, veueriſche n. Geſchlechts; Krank ⸗ 
zeiten, früher Hoſpltam der Wiener Klinik des 
Prof. Capoſi. Ordinator am Poznanslſchen Kran ⸗ 
enhauſe, wohnt Kroͤtkaſtraße u 9.—Sprech⸗ 
unden: Vorm. v. 8—10. Nachm. v. 6—8, für 
damen von 3 — 4 und für Unbemittelte von 
11½—12½ im Krankenhauſe 


— 


6 ——— SC LTE ERBE 
Zahnarzt 5 


R.RITT 


Petrilaner-Strahe Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand - Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

0 Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Ibre Majeſtät die Kaiſerin Maria Feo⸗ 
dorowna traf auf dem Panzerſchiff „Georgi Po- 
bedonoſſez“ mit Ihren Erlauchten Kindern, dem 
Großfürſten Michail Alexandrowitſch und der 
Großfürſtin Olga Alexandrowna, auf der Durch⸗ 
reiſe nach Abas⸗Tuman in der Nacht auf den 
21. September (a. St.) in Batum ein. Zum 
Empfang Ihrer Majeſtät waren am Hafen der 
Landeschef des Kaukaſus, General⸗Adſutant Fürſt 
G. S. Golizyn, der Gouverneur von Kutais Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant M. J. Schalikow, der Gouver⸗ 
neur von Tiflis, Wirklicher Staatsrath Bytow, 
der Chef des Tiflisſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
bezirks, der Gehilfe des Gouverneurs von Kutais, 
der Chef des Batumſchen Hafens und andere 
hohe Beamte erſchienen. Am Hafen hatte ſich 
eine große Menſchenmenge eingefunden und Stadt 
und Hafen waren ſchön geſchmückt und feſtlich 
erleuchtet. 

— Unentgellliche Verabfolgung von Lagers 
holz an die von der Mißernte betroffene Bevöl⸗ 
kerung. Der Berweſer des Minifteriund der 
Landwirthſchaft und der Reſchsdomänen giebt den 
Dirigirenden der Domänen⸗Verwaltungen der 
Gouvernements Aſtrachan, Woroneſp, Kaluga, 
Kursk, Orel, Orenburg, Penſa, Rjaſan, Sſa⸗ 
mara, Sſaratow, Sſimbirsk, Tambow und Tula 
mittelft Cirkulärs bekannt, daß Se. Majefät 
der Kaiſer auf ſeine allerunterthänigſte Vor⸗ 
ſtellung zwecks Unterſtüßung der von der Miß⸗ 
ernte d. J. betroffenen Bevölkerung am 15. Sep⸗ 
tember c. in Spala zu befehlen geruht hat, den 
nothleidenden Bauern und anderen Landbewoh⸗ 
nern der von der Mißernte heimgeſuchten Gegen⸗ 
den im Laufe dieſes Herbſtes und des bevorſte⸗ 
henden Winters die unentgeltliche Benutzung von 
Lagerholz und Reiſig in den Kronsforſten mit 
dem Vorbehalt zu geſtatten, daß dieſes Holz für 
ihren häuslichen Bedarf, aber nicht zum Verkauf 
benutzt werde. Gleichzeitig fordert der Verweſer 
des Miniſteriums die Dirigirenden auf, ſich 
ſofort mit den Gouverneuren über die Beſtim⸗ 
mung der Orte, an denen der darbenden Bevöl- 
kerung die unentgeltliche Benutzung des betr. Hol⸗ 
zes zu geſtatten iſt, in Einvernehmen zu ſetzen 


— 


Gefühle in 


Panopticum und Variété-Theater, 
Prom nade 7. Gebr. Macha 5 Promenade 7. 


Um vielfach geäußerten Wünſchen zu entſprchen, haben wir 
von heute ab bis zu unſerer bevorſtehenden Abreiſe den Ein- 
tritispreis für Panoptikum und Theater herabgeſetzt auf nur 


=] 


und hoffen unſer Entgegenkommen durch noch zahlreicheren Beſuch 
entſchädigt zu finder, 


Es wird höfl. erſucht, möglichſt an 
den Wochentagen das Panopticum zu beſu⸗ 
chen, um Sonntags den ſtarken Andrang zu 


Kopeken 
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Kopeken 
Kopeken 
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und die Zeit zum Sammeln und zur Abfuhr des 
Holzes nicht weniger als drei Tage in der Woche 
hinfort bis zum tiefen Schneefall zu beſtim men. 
Desgleichen ergeht an die Dirigirenden die Aufs 
forderung, bereits gegenwärtig den Waldbeſtand, 
der 1, J. 1898 behufs Fällens zum Ausbot kom⸗ 
men ſoll, zum Verkauf zu bringen, um der Be⸗ 
völkerung bei der Abholzung Arbeit zu verſchaffen 
und zu demſelben Zwecke nicht nur die für 1897 
in Ausſicht genommenen Waldkultur⸗Arbeiten, 
ſondern auch die für 1898 in dieſem Jahre in 
Angriff zu nehmen. 

— Der „Eclair“ ſchreibt einen Preisbewerb 
für einen franzöfiſch⸗ruſſiſchen Alllanzmarſch aus. 
Die näheren Bedingungen wird man erſt in eini⸗ 
gen Tagen erfahren; doch kündigt das Blatt 
jetzt ſchon an, daß der Preis, um den rufſiſche 
und franzöfiſche Tonſetzer ſich bewerben dürfen, 
ein ungewohnt hoher fein werde. Es ſetzt auch 
auseinander, warum es ſich nur an Muſiker 
wende und auf Worte zu der Kompofition ver- 
zichte. Der Text, ſagt es, wäre in dieſem Falle 
eine Klippe. Allerdings rege ein ſo großes 
Ereigniß die poetiſche Inſpiration an; aber die 
eine genaue literariſche Form zu 
faſſen, ſei gar zu heikel. Wie ſolle man ohne 
Prahlerei und Ru hmredigkeit den Bund zweier 
Völker bezeichnen, die einer geheimnißvollen Zu⸗ 
kunft entgegenſteuern? Die Diplomatie habe 
Vorbehalte, die Politik enthalte ſich der Kom⸗ 
mentare, deren Wärme oder Zurückhaltung miß⸗ 
deutet werden könnte. Kurzem, der „Eelair“ 
hält es für gerathen, ſich nur an die Kompo- 
niſten und nicht an die Gelegenheitsdichter zu 
wenden. 

— Die Einnahme des Miniſteriums des 
Ackerbaues und der Reichsdomänen aus dem 
Fiſch⸗ und Seehundsfang belief ſich in dieſem 
Jahre auf 2,483,144 Rbl., während für das 
nächſte Jahr eine ſolche von 2,757,850 Rbl. er» 
wartet wird. Die Einnahme aus dem Kotikge⸗ 
werbe betrug 215,000 Rbl. und dürfte wohl im 
nächſten Jahre dieſelbe Höhe erreichen. 

— Die „St. Pet. Ztg.“ entnimmt dem 
„Cabrö“ einen jener Fälle, welche die Geſell⸗ 
ſchaft in letzter Zeit wiederholt erregt haben: den 
von profeſſionellen Bettlern verübten Diebſtahl 
eines Kindes. Nach der von der bedauerns⸗ 
werifen Mutter ſelbſt gegebenen Schilderung ver⸗ 
hält ſich der Thatbeſtand wie folgt: Im Juni 
dieſes Jahres erhielt der Muromſche Kleinbürger 
A. A. Sſamarin in der Kronsforſtei zu Jelatma, 
Gouvernement Tambow, den Poſten eines Schrei⸗ 
bers. Das Ehepaar hatte ſich an dem neuen 
Wohnorte noch nicht eingerichtet, als es plötzlich 
das Verſchwinden ſeines dreijährigen Töchterchens 
bemerkte. Als die Nachforſchungen im Haufe er 
folglos verliefen, wurde mit einem Aufgebot von 
600 Menſchen der Wald durchſucht, ohne auch 
nur eine Spur des verſchwundenen Kindes zu 
finden. Es wurden nun die Behörden und die 
Polizei über den Fall unterrichtet, die gleichfalls 
alle nur möglichen Schritte zur Auffindung des 
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verſchwundenen Kindes unternahmen. Unter 
ſtetem Suchen verfloſſen zwei Monate; im 
Auguſt begab ſich Frau Sſamarin nach einem 
etwa 100 Werſt von Murom entfernten Wall⸗ 
fahrtsort, wo man ihr die Mittheilung machte, 
daß eine Pilgerin bemerkt worden ſei, die ein 
Kind mit ſich führte, das dem ührigen gliche. 
Frau Sſamarin zeigte nun die Photographie 
ihres Töchterchens, mit deren Hilfe es feſtgeftellt 
wurde, daß es ſich thatſächlich um das verſchwun⸗ 
dene Kind handele. Weitere Nachforſchungen er⸗ 
gaben, daß die Pilgerin einen Paß auf fünf 
Jahre genommen und die Abſicht hätte, mit dem 
Kinde Sibirien bettelnd zu durchſtrelfen. Die der 
Verzweiflung nahe Mutter wendet ſich an alle 
Blätter mit der Bitte, ihr durch Wiedergabe dien 
ſer Mittheilung behilflich zu fein. Etwaige Rin⸗ 
gerzeige werden dankbar aufgenommen und find 
zu richten an Anna Iwanowna Sſamarin, 
Murom, Moskowſkaja Mlize. 

Taganrog. Ueber einen furchtbaren Un⸗ 
glücksfall, der ſich am 24. September in der An⸗ 
ſiedlung Chruſtalnaja im Taganroger Kreiſe ereig⸗ 
nete, berichtet der „Taranp. BBernuxsz.“ Am 
Morgen des genannten Tages ging ein fo hefti⸗ 
ger Plaßzregen nieder, daß der aus den Bergen 
ſich ergleßende Waſſerſtrom große Steine mit ſich 
riß und Alles, was ihm im Wege lag, zerſſörte. 
Der kleine Bach, der durch die Anfiedlung fließt, 
verwandelte ſich in einen reißenden Strom und 
überſchwemmte und riß Alles mit ſich fort. Die 
in den Schachten beſchäftigten Arbeiter hatten 
keine Ahnung von der ihnen durch die Waſſer⸗ 
maſſen drohenden Gefahr und ſetzten auch dann 
ruhig ihre Arbeit fort, als der Schachtaufſeher fie 
durch einen Knaben warnen ließ. Da ſie dem 
nunmehr erfolgten ſtricten Befehl zum ſofortigen 
Verlaſſen des bedrohten Schachtes nicht Folge 
leiſteten, entſchloß ſich der brave Aufſeher Pawel 
Litwinow trotz aller Warnungen dazu, die Leute 
vor dem unvermeidlichen Tode zu retten, oder, 
wie er ſich äußerte, mit ihnen zu ſterben, und 
begab ſich in den Schacht. Gleich nach ſeinem 
Verſchwinden im Schacht füllte ſich dieſer von 
den einſtrömenden Waſſermaſſen und begrub den 
Pawel Litwinow und 18 Schachtarbeiter, Bauern 
aus den Anſiedlungen Nowopawlowka, Sſhneſh⸗ 
noje und Chruſtalnoje. 


In Betreff der Themata für die 
Abitur ientenprüfungen. 


Neulich berichteten wir über eine Circular⸗ 
vorſchrift des Minifteriums der Volksaufklärung, 
der zufolge hinkünftig dem Miniſterium die The⸗ 
mata der mathematiſchen Aufgaben und des ruſ⸗ 
ſiſchen Aufſatzes frühzeitig vor Beginn der Prü⸗ 
fungen in den mittleren Lehranſtalten einzuſen⸗ 
den find. Heute finden wir in der „Hon. Bp.“ 
einen Commentar zu dieſer Verordnung. Das 
Blatt ſchreibt: 


Dieſer Tage traf das Miniſterlum der 
Volksaufklärung eine Verfügung, durch welche 
neue Grundlagen in der Ordnung der End» und 
Entlaſſungsprüfungen der Gymnasien und Real⸗ 
ſchulen eingeführt werden. Es handelt ſich da⸗ 
rum, daß bis vor einiger Zeit bei den Entlaſ⸗ 
ſungsprüfungen in unferen mittleren Lehranſtal⸗ 
ten, auf Grund beſtehender Regeln, die mathema⸗ 
tiſchen Aufgaben und das Thema für den ruſſi⸗ 
ſchen Aufſatz gewöhnlich aus der Zahl derfenigen 
in Vorſchlag gebracht wurden, welche ſeitens der 
in dieſen Fächern unterrichtenden Lehrer der 
Gymnaſien und Realſchulen rechtzeitig dem Lehr⸗ 
bezirk vorgeſtellt waren. In der letzten Zeit nun 
iſt eine Abweichung von dieſer Regel beobachtet 
worden; die Themata für die Prüfungen began⸗ 
nen aus dem Lehrbezirk unmittelbar nach ſelbſt⸗ 
ſtändigem Entwurf einzulaufen. Dieſe Themata 
erwieſen ſich nicht ſelten als über die Durch⸗ 
ſchnittskräfte der Schüler hinausgehend und grün⸗ 
deten ſich mitunter auf Kategorien der Fächer, 
die im Verlaufe des Curſus gar nicht durchge⸗ 
nommen werden. Hieraus ergab ſich nicht ſel⸗ 
ten, daß zur Löſung der Aufgaben die gegebene 
Zeit zu kurz war, ſo daß die Aufgaben nur un⸗ 
genügend gelöſt erſchienen; es kamen ſogar Fälle 
vor, wo die zu Prüfenden es ablehnten, die ihnen 
vorgelegten, gänzlich unbekannten Aufgaben und 
Themata zu bearbeiten. 

Behufs hinkünftiger Beſeitigung ſolcher anor⸗ 
malen Erſcheinungen hat denn auch das Miniſte⸗ 
rium der Volksaufklärung angeordnet, daß bei 
Beſtimmung der Aufgaben für die End» und 
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Erste Warschauer -Soneur renz 


Warsehau — Lodz Petrlkauer- Strasse 41, gegenüber der Müller'schen Apotheke. 
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Detnil-Orrkonf zu Ennros-Pre 


Eimmtlide VBeſtellungen auf Wöſche⸗ und Con⸗ 


Da nun der Chef dieſer Firma aus dem Auslande zurückgekehrt i iſt die Lodzer Fikjale mit neuem Material von 
ſections-A rtitel werben] in der eigenen Merlflätie im Magazin binnen 24 Slunden gewiſſenhaft aus geführt. 


Herren, Damen⸗ und Kirber-Wäſche, nach den peusſten Fagons verſehen worden. 


Eutlaffungsprüfungen ſowohl in den Gymnaſien 
als auch in den Realſchulen nicht nur die Zahl 
der Stunden ſtreng eingehalten werde, die für 
die Prüfnngen angeſeßzt find, ſondern, und das 
if beſonders wichtig, daß auch mit den Kräften 
der zu Prüfenden, mit den Durchſchnittsfähigkei⸗ 
ten derſelben gerechnet werde; ſpeeiell find, wie 
ſchon früher erwähnt, für das Schriftliche die ge⸗ 
ometriſchen Conſtructionsaufgaben beſeitſgt. Auf 
Wunſch des gelehrten Comités des Miniſteriums 
der Volksaufklärung erſucht der Miniſter die Ver⸗ 
waltungen der Lehrbezirke gleichzeitig, dem Minis 
ſterium in Zukunft nach Schluß des Schuljahres 
die Themata der mathematiſchen Aufgaben und 
der ruſſiſchen Aufſätze mitzutheilen. 
(Rig. Tab.) 


Zur Frage der Erhöhung der 
Verſicherungsprämie für den Lodzer 
In duſtrierayon. 


Vor einigen Monaten veröffentlichten wir in 
Nr. 109 unſeres Blattes einen Aufſatz, in welchem 
die Unbill, die unſerm Induſtriebezirk Seitens der 
ruffiſchen Verficherungsgeſellſchaften angethan wird, 
in das richtige Echt geſtellt und gleichzeitig als 
beſtes Mittel zur Abwehr vorgeſchlagen wurde, in 
end; nach dem Muſter derartiger ausländiſcher 
Auſtalten eine auf Gegenſeitigkeit beruhende Pri⸗ 
val⸗Verſicherungsgeſellſchaft zu gründen. Soweit 
und bekannt, hat das vorgeſchlagene Project in 
maßgebenden Kreiſen Anklang gefunden, jedoch 
liegt die Realiſirung deſſelben noch in weiter 
Ferne, denn bisher haben die mit den Vorſtudien 
betrauten Perſönlichkeiten noch nicht das in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Memorandum über die Frage des 
auf Gegenſeitigkeit beruhenden Verſicherungsweſens 
und ihre Anwendbarkeit für unſere lokalen Verhält⸗ 
niſſe ausgearbeitet. Die Verſicherungsgeſellſchaften 
dagegen haben es nicht bei der Drohung bewenden 
laſſen, für den Lodzer Induſtrierayon einen Aus⸗ 
nahmezuftand zu ſchaffen, ſondern arbeiten ener⸗ 
giſch daran, die von ihnen in der Theorie gute 
geheißene Erhöhung der Prämien für unſeren 
Bezirk praktiſch durchzuführen. Ueber die Thätig⸗ 
kei dieſer Commiſſion erfahren wir Folgendes: 


Seitens des Verbandes ruſſiſcher Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften iſt eine beſondere Commiſſion 
ernannt, um die Verhältniſſe im Lodzer Indu⸗ 
ſtrierayon an Ort and Stelle einer eingehenden 
Beſichtigung zu unterziehen und zur Begutachtung 
des Zuftandes der Fabriken mit Bezug auf ihre 
mehr oder weniger große Feuergefährlichkeit. Als 
Lodzer Fabrikrayon wird von genanntem Ver⸗ 
bande Lodz mit umliegenden Ortſchaften ange⸗ 
ſehen, ſowie gewiſſe Ortſchaften im Lodzer, Brze⸗ 
iner, Lasker Kreis, ſowie des Lenczyeer Kreiſes 
im Kaliſcher Gouvernement. Es iſt von dem 
Verbande in St. Petersburg beſchloſſen worden, 
auf Grund der Entſcheidung vom 30. März d. 
3. die Aſſekuranzprämlen um 30%, von dem in 
der Convention feſtgeſetzten Tarife für diejenigen 
Fabriken zu erhöhen, die einem einzigen Eigen⸗ 
ihümer gehören und von dieſem allein betrieben 
werden, um 50% dagegen für ſolche Fabriken, 
welche ſogenannte Sammelfabriken darſtellen, d. 
. in denen zwei oder mehr Firmen die Fabrika⸗ 
tion betreiben. 


Ausgenommen find von dieſer Maßregel in 
Lodz die Firmen: 

Ferdinand König, Marcus Kohn, Rudolf 
Keller, Carl Kretſchmer, Leonhardt, Woelker & 
Girbardt, Guſtav Lorenz, Ludwig Meyer, J. K. 
Vozuanski, Joſef Richter, Siegmund Richter, S. 
Rojenblatt, J. E. Bary, Hirſchberg & Wilczyngki, 
M. Silberſtein, Carl Scheibler, Stiller & Biel⸗ 
ſchowski, Stolarow, J. W. Schweikert, Schwarz, 
Birnbaum & Löw, Herrmann Schlee, Ernſt 
Weber, H. Wulſfſohn, Leon Allart & Co., K. 
Dennich, J. Birnbaum, Robert Biedermann, H. 
Birnbaum, P. Peſurmont, Louis Geyer, Louis 
Grohmann, Heinrich Grohmann, Ferdinand Göld⸗ 


Der Taugenichts. 
Von 
Lothar Schmidt. 


Die Eltern hatten mich wirklich lieb. Um 
fo mehr betrübte es fie, daß ich ein fo unver⸗ 
beſſerlicher Taugenichts war. Mein Ordinarius 
in der Sexta ſagte einſt zum Vater: „Wiſſen 
Sie, Herr Schmidt, Ihr Junge bereitet mir 
vielen Kummer; aus dem wird nie etwas Ge⸗ 
ſcheldles werden. Im Raufen 
er groß, aber ſonſt. .. . Er lernt nicht, er 
paßt nicht auf, er treibt Allotria, macht Eſels⸗ 
ohren in ſeine Bücher, Klexe in ſeine Hefte und 
bleibt halt immer und ewig der Zweiunddreißigſte 
unter meinen zweiunddreißig Sextanern. Er kann 
den Mitſchülern als ein wahres Mufter gelten 
dafür, wie fie nicht ſein ſollen. Nenlich, das 
war unerhört: ſchreibt mir der Bengel doch in 
einem lateinſſchen Exercitium Romanibus ſtatt 
Romanis !“ 


Die Entrüſtung des guten Mannes war bes 
greiflich. Wie konnte man auch nur eln Wort 
nach der dritten Declination bilden, während es 
doch xtra unter den Vocabeln der zweiten De⸗ 
elination regiſtrirt ſtand ? Was hätten Cäſar 
wären fie noch am Le⸗ 


und Cicero dazu geſagt, 
ben geweſen 7 

Kurz nachdem er mit dem Ordinarius ge⸗ 
ſprochen hatte, kam mein Vater nach Haufe. Er 


ner, Gampe & Albrecht, Heinzel & Kunitzer, 


der gemacht? Schim 


und Balgen iſt 
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Lodzer Tegesſakt. 


Julius Heinzel, K. Hoff ſchter, August Hern, 


Jarotlugli, 

in Bgierz: A. G. Borſt, B. Bredt⸗ 
ſchneider & Co., H. F. Kürzel, 

in Pabianice: Kruſche & Ender, Rus 
dolf Kindler, 


in Tomaſchow: A. 4 H. Landsberg, 


Halpern, 
in Ozorkow: M. & E. Schlöſſer. 
Da unter der Zahl der obengenannten be⸗ 


vorzugten Fabriken ſich einige ſolche befinden, die 
mangelhafte Löſchvorrichtungen beſitzen, andere, 
die bereits mehrere Male abgebrannt find, ja 
ſogar zwel, welche unter die Kategorie von ſoge⸗ 
nannten Sammelfabriken fallen, jo ift es ſchwer 
zu verſtehen, von welchen Motiven ſich die beſagte 
Commiſſion bei Aufſtellung obiger Liſte leiten 
ließ. Offenbar fielen dabei andere Rüdfihten 
und Beweggründe in die Wagſchale, als rein 
objeetive, offenbar wurden Firmen, die wohl auch 
in dieſe Klaſſe der Bevorzugten gehören, ausge⸗ 
ſchloſſen und andere, die den Herren — mehr wollen 
wir nicht ſagen — „ſympathiſch“ waren, aufge 
nommen. Wir wiſſen wahrlich nicht, ob wir uns 
mehr über die dabei zu Tage tretende Parteilich⸗ 
ke it und Willkür der Herren von der Commiſſton 
wundern ſollen, oder über ihre Unkenntniß der 
Staatsgeſetze; denn wer auch nur den elementare 
ſten Begriff des Staatsgeſetzes hat, muß ſich 
ſagen, daß ein derartig willkürliches Vorgehen 
den Geſetzen conträr läuft. Ein Berſicherungs⸗ 
verband iſt von demſelben Standpunkt aus zu 
betrachten, wie ein Verband der Zuckerfabriken 
und dem ähnliche Syndikate. Ebenſo wie der⸗ 
artige induflrielle Syndikate die Aufgabe haben, 
die Preife zu erhöhen und zu erniedrigen, die 
Production zu vermehren oder zu vermindern, 
und die Production einzelner Etabliſſements zu 
reguliren, muß auch ein Verſicherungs⸗Berband 
die Allgemeinheit nie aus dem Auge verlieren, 
und ſobald derfelbe eine Klaſſe der Verſicherten 
zu Gunſten einer andern bevorzugt, jo iſt ſolches 
nicht legal und durch Nichts vom Standpunkt 
der einfachen bürgerlichen Moral zu entſchul⸗ 
digen. 8 

Betrachten wir die Verſicherungsprämie als 
Waare, ſo wird Jedermann einem Kaufmann, der 
ein und dieſelbe Waare zu verſchledenen Preiſen 
verkauft, den Vorwurf der Inkoulanz machen 
können, wenn nicht gar des Betruges. 


Sobald die Verſicherungsgeſellſchaften bemerk⸗ 
ten, daß der Beſchluß des Verbandes vom 30. 
März d. 3. mit dem Strafcodex in Conflict kom⸗ 
men könnte, ſuchten fie nach einem Aushülfsmit⸗ 
tel, um ſich für alle Fälle den Rücken zu decken, 
und dazu ſoll eben die Thätigkeit der obenerwähn⸗ 
ten Commiſſion dienen, deren Aufgabe es offen» 
bar iſt, thatſächliche Beweiſe zur Begründung der 
harten Maßregel zu finden. 

Im verfloſſenen Monat ſtand an der Spitze 
dieſer Commiſſion der Sufpeetor der I. Ruſſiſchen 
Geſellſchaft von 1827, Herr Guttekunſt, und für 
den laufenden Monat iſt Herr Wislenſew, In⸗ 
ſpector der II. Rufſiſchen Geſellſchaft von 1838 
delegirt worden. Bei der Beſichtigung jeder eins 
zelnen Fabrik iſt noch ein Inſpector derjenigen 
Geſellſchaft anweſend, bei welcher dieſelbe verflchert 
iſt, und außerdem hat der Verband reſp. das 
von demſelben gewählte und in 
functlonirende Comitee einen beſonderen Beam⸗ 
ten, Herrn Rozors ki, abdelegirt, welcher als 
unpartelſſche Perſönlichkeit beſtändig dieſer Com⸗ 
miſſion affiſtiren muß. 


Obwohl nun die Fabriken des genannten 
Rayons mit Bezug auf Sicherheitsmaßregeln 
gegen Feuersgefahr beſſer eingerichtet find, als die 
meiften Fabriken im Innern des Kaiſerreichs, jo 
iſt dennoch Vieles verbeſſerungsfähig, und 
die Ernennung einer techniſchen Aſſekuranz⸗Com⸗ 
miſſion könnte unſeres Erachtens nach auch ein 
erſprießliches Feld der Thätigkett haben. 

Unbedingt iſt es zu bedauern, daß die Fa⸗ 
brikanten ſelbſt ſehr wenig darüber informirt find, 
was der Zweck der Commiſſion iſt und welches 
die Reſultate ihrer Unterſuchungen; da überdies 


warf mir einen finſteren Blick zu bei Tiſch und 
nach dem Eſſen nahm er mich beiſeite: 
„Du infamer Schlingel, was haft Du wie⸗ 


Nicht nur, daß Du Eſels⸗ 
ohren in die Bücher machſt und Klere in die 
Hefte, nicht nur, daß Du durchaus nicht den 
Ehrgeiz beſitzeſt, endlich einmal Einunddreißigſter 
zu werden unter zweiunddreißig Schülern, nein, 
Du ſchreibſt ſogar noch Romanibus ſtatt Ro» 
manis l.. . Pfui, ſchäm' Dich was!“ 

Ich ging und ſchämte mich bis ins In ⸗ 
nerſte meiner neunjährigen Seele. Die Sünde 
wider die lateiniſche Grammatik, fie laſtete ſchwer 
auf meinem Gewiſſen. 

Michaelis kam heran und damit die Ver⸗ 
ſetzung, das heißt: nicht für mich. Ich natür⸗ 
lich blieb figen, unter zehn Schülern der Zehnte. 
Die Cenſur, die ich nach Hauſe brachte oder 
vielmehr nach Hauſe hätte bringen ſollen, war 
ſo ſchlecht, daß ich empfindtiche Strafe fürchtete 
und mich den ganzen Tag daheim nicht blicken 
ließ. 

„Wo Haft Du Dein Zeugniß !“ herrſchte mich 
am folgenden Tage der Vater an. 

Ich zitterte und weinerlich kam es heraus: 
Ich hab’ keins.“ 

„Du haſt keins — Was heißt das. Ihr 
habt doch Alle Cenſuren bekommen 7. 

nicht böſe, ich hab’ 
ich hab' fie nicht 


„Ach, lieber Papa, ſei 
a haft fie nicht mehr? — Obo, Bürſch⸗ 


über Deine Eltern. 


ja auch eine bekommen, aber 
me 


Petersburg 


pf und Schande bringft Du | 


die Verficherungsagenten erklären, daß der Zweck 


der Commiſſion lediglich im Intereſſe der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften Liegt, jo ſchenken ſie der 
Thätigkeit der Commiſſion wenig Aufmerkſamkeit. 
Ferner iſt c bedauerlich, daß das Reſultat der 
Unterſuchung jeder Fabrik nicht einer eingehenden 
Oiskuſſlon mit den Fabrikeigenthümern unterliegt, 
oder doch wenigſtens eine Gopie des Begutachtungs⸗ 
protokolls dem Fabrikanten zur Kenntripnahme 
eingehändigt wird. 

Alle Thatſachen deuten 
daß, wie bereits oben geſagt, der Zweck dieſer 
Commiſſion nicht ganz klar iſt und daß der 
Verband der Verficherungsgeſellſchaften darin einen 
Ausweg aus der mißlichen Lage zu ſuchen bes 
ſtrebt iſt, in welche er ſich ſelbſt durch die er» 
wü hnte ungeſetzliche Deciſton gebracht. 


Einige Verficherungsgeſellſchaften haben uns 
mitgetheilt, daß die im Lodzer Fabrikragon operi⸗ 
renden Compagnien während des Zeitraums von 
1890 bis 1897 die Summe von 4,051,647 Rbl. 
an Prämien vereinnahmten und daß nach Abzug der 
Provifion an die Agenten, ſowie der Adminiſtrations⸗ 
koſten im Betrage von 1,013.90 Rubel ſich die 
Netto-⸗Einnahmen auf 3,039,847 Rubel bes 
laufen. Für die Brandſchäden im Lodzer Jabrik⸗ 
ragon wurden während deſſelben Zeitraumes 
6,741,180 Rubel ausgezahlt, mithin haben die 
Geſellſchaften einen Schaden von 3,701,533 Rbl. 
erlitten. Wir wollen nun nicht an der Genauig⸗ 
keit dieſer Daten zweifeln, jedoch befremdet uns 
das Einzige, daß eine Geſellſchaft, nämlich die 
Warſchauer Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft, welche 
die größte Prämieneinnahme im Lodzer Fabrik- 
rayon beſitzt, ca. 350,000 Rubel jährlich, — die Ber 
ſammtprämieneinnahme ſämmtlicher hier operi⸗ 
render Berſicherungs⸗Geſellſchaften beträgt ca. 
800,000 Rubel jährlich — gar keinen Schaden 
in dem erwähnten Zeitraum zu verzeichnen halte, 
im Gegentheil noch einen kleinen Augen aus den 
Fabriks-⸗Berſicherungen realifirte. Eben dieſe 
Thatſache muß uns zu der Annahme führen, 
daß der Schaden, den die andern Geſellſchaften 
zu verzeichnen halten, zum großen Theil mangel⸗ 
hafter Adminiftration und nicht genügender Bes 
aufſichtigung der mit der Acquiſition betrauten 
Organe zuzuſchreiben iſt. Die Warſchauer Feuer⸗ 
Berſicherungs⸗Geſellſchaft hat nämlich hier ſeit 
18 Jahren eine eigene Inſpection, deren Aufgabe 
es iſt, alle Deklarationen, welche die Agenten der⸗ 
ſelben vorſtellen, mit dem wirklichen Sachverhalt 
an Ort und Stelle zu prüfen und zu ver⸗ 
gleichen und entsprechende Maßregeln zur Rich⸗ 
tigſtellung der Deklaration zu treffen, ſowie über 
die definitive Annahme derſelben ſchlüſſig zu 
werden. Alleinig dieſer ſtrengen Controlle ihrer 
Unterorgane verdankt die Warſchauer Feuer Ver ⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, daß dieſelbe während der 
ganzen ökonomiſchen Stagnationsperlode gar 
keinen Schaden erlitt, ſondern wie ſchon erwähnt 
noch einen Nutzen zu verzeichnen hatte. Würben 
demnach die anderen Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
in gleicher Weiſe vorfiätig vorgehen, jo würden 
ſie eben auch keinen Schaden zu erleiden brauchen. 
Wenn aber ſolche vorkommen, ſo iſt die Urſache 
nicht in den Verhältniſſen unſeres Fabrikrayons 
zu ſuchen, nicht in der ſchlechten Einrichtung der 
Fabriken, oder gar dem böfen Willen der Fa⸗ 
brikherren, ſondern in der Leltung der eigenen 
Geſchäfte Seitens der Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
und dem Mangel an einer genügenden Controlle 
ihrer Organe. Mithin haben die Geſellſchaften 
auch keine Urſache, für eigene Fehler den gieſigen 
Bezirk verantwortlich zu machen, indem fie allein 
für denſelben die Prämienſätze erhöhen —elne ſolche 
Handlungsweſſe iſt ebenſo völlig widergeſetzlich, 
als auch vollfländig unbegründet. Wir hegen 
zum Schluß die Hoffnung, daß im Kreije unſe⸗ 
rer Induſtriellen fi Leute finden werden, die 
der Regierung die wirkliche Sachlage klarſtellen 
und unfere Fabriken von der übermüthigen Ge⸗ 
walt des Verbandes der Verſicherungs⸗Geſellſchaf⸗ 
ten zu befreien wiſſen werden. J. E. L. 


offen darauf hin, 


chen, ſieh mal an! 
damit gemacht?“ 

Ich hab“. 

„Nun 7 

ee 

„Na, wird's balb7 
leicht die Zunge löſen !“ 

„Ich hab' einen 

„Du haſt einen 7 Na, fix 1... Ach 
gieb mir doch mal den Rohrſtock, Mama; ich 
wlll ihm ein bischen helfen.“ 

„Ich hab' einen 
— Und nun fing ich furchtbar an zu heulen. 

Dra — dra — dra !“ wiederholte 
drohend der Vater und ſchwang den Stock. 


Wo if fie? 


Soll ich Dir viel⸗ 


„Einen Drachen hab' ich draus gemacht!“ 


ſtieß ich hervor und die ſalzigen Thränen liefen 
mir in den ſchreienden Mund. 

„Wo haſt Du den Drachen 7 Hole ihn 
ſo fort!“ 

„Er iſt mir weggeflogen, Papa!“ 

Der Vater zſah mich einen Moment lang 
ſtarr an. Dann drehte er ſich um und legte die 
Hände vor's Geſicht. Ich glaubte, er weinte 
über mich. Jeßt ſchluchzte ich 


vor wahrhafter Reue, während es vorher nur 
Furcht geweſen war. 
Später, viel ſpäter, als ich troßdem und 


alledem mein Abitarientener amen beſtanden hatte, 


erinnerte mich der Vater an den Vorfall und 


meinte, er wäre damals beinahe krank geworden 


vom Nichtlachendürfen. 


Was haft Du 


.. Dra — dra 


laut und zwar 
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Tages chronik. 


— Seiteus einiger biefiger einflußreicher 
Perſonen ſſt an maßgebender Stelle darum nach⸗ 
geſucht worden, daß die Auslands päſſe der 
in Lodz wohnbaften euſſiſchen Unter: 
tbanen künftig nicht mehr in Petrikau ſondern 
in Lodz ausgeſtellt reſp. ausgefolgt werden. Wie 
wir nun erfahren, hat dieſes Geſuch bei der 
tompetenten Behörde eine günſtige Brarthellung 
gefunden und hofft man, daß ſchon in kürzeſter 


Zeit eine zuſtimmende Entſcheidung in dirfer 
Sache erlaſſen werden wird. 
— Perſonalnachricht. Der Jaſpector 


des 6. Aceſſebezirks Hofratz Chizicki iſt zum 
Collegienrath befördert worden. 

— Ueber den Bau eines eigenen Ge 
bäudes für die erſte Einderbewahr⸗An⸗ 
ſtalt entnehmen wir dem „Kurj. Warsz.“ fol⸗ 
gende Einzelheiten: Nach dem vom Kreisbaumei⸗ 
ſter Herrn Markiewlez angefertigten und von der 
Gouvernementsbehörde bereits beſtätiglen Baus 
plan wird das Gebäude aus Parterre und zwel 
Stockwerken beſtehen. Unten und im erſten 
Stockwerken ſollen drei Säle von je 18 Ellen 
Länge, 12 Ellen Breite und 6 Ellen Höhe er⸗ 
richtet werden, während ſich im zweiten Stock⸗ 
werk Wohnungen für die Aufſeherinnen und das 
Dienfiperfonal befinden werden. Vor der Front 
des Gebäudes — nach der Smugowa⸗ Straße — 
wird ein kleinerer und hinter dem Gebäude ein 
größerer Garten angelegt, die beide zum Aufent⸗ 
halt und als Spielplätze für die Kinder beſtimmt 
find, — Die Baukoſlen find auf 24,000 Rubel 
vorveranſchlagt. Trotzdem aber vorläufig nut 
ein Betrag von 5000 Rbl. vorhanden if, ſol 
doch ſchon zum Frühjahr mit dem Bau begon⸗ 
nen werden und hofft das Komité, den Fehlbe⸗ 
trag durch freiwillige Spenden und durch Bere 
ſchiedene Beranftaltungen, wie Theater, Bälle ꝛc. 
aufzubringen. In erſter Reihe find in dleſer 
Hinſicht einige Vorleſungen in Aus ſicht genom⸗ 
men, die im Monat November dss. J. veranſtal⸗ 
tet werden ſollen. 

— Anläßlich des Eintritts kühler 
Witterung find ſämmtliche Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen angewieſen worden, ihre Aufmerkſamkeit 
darauf zu richten, daß in den Eiſenbahnwaggons 
eine der Jahreszeit entſprechende Temperatur 
herrſche, und wurde dem Zugperſonal anbefohlen, 
in dieſer Beziehung beſonders auch auf die 
Verſonen⸗Waggons dritter Klaſſe Rückſicht zu 
nehmen. * 

— Ungerechtfertigte Beſchuldigun⸗ 
gen. Die gehäſſigen Ben 
zer Zuſtände in den verſchledenſten Organen de 
Refidenzpreſſe, die von jeher von Zeit zu Zeit ers 
ſcheinen, ſind in der leßten Zelt zu einem wahr⸗ 
haft chroniſchen Uebel geworden und völlig daz 
angelhan, unſere Stadt bei der ganzen gebildete 
Welt Rußlands in Mißkredit zu bringen. Ein 
Correſpondenz dieſes Inhalts war vor nicht ga 
langer Zeit in den BAp kenn BBAOMO rA 
abgedruckt und hatte zum Berfaſſer einen fon 
verdienſtvollen ruſſiſchen Feuilletoniſten, den ſel 
Unſtern unlängſt auf einige Stunden nach Lod 
geführt hatte. Währerd dieſes kurzen Aufen 
dalts hat der Autor es fertig gebracht, fi üb 
alle Seiten des hieſigen Lebens und Kreibend el 
klares Bild zu machen, und beeilt ſich nun, ſei 
Eindrücke den gläubigen @efern aufzutiſchen, d 
natürlich auf die Worte des Meiſters ſchwöre 
und bel dem Gedanken an die ſchrecklich 
Zuſtände im fernen Lodz von ähnlichen Gedank 
erfüllt werden, wie der Phariſaer im Evangellu 
als er ſprach: „Herr, ich danke dir, daß i 
nicht bin wie jener.“ N 

In jener omindſen Correſpondenz urthel 
der Autor von dem erhabenen Standpunkt d 
Reſidenzlers herab nicht nur über das äuße 
Gewand unſerer Stadt, ſondern auch über d 
ganze Drganifation ihres internen Lebens; I 
Laufe — wie er ſelbſt ſagt — weniger Auge 
blicke bildet er ſich ein verdammendes Urihe 
über die hieſige Preſſe; er kritifirt unſer Schu 


Heute iſt ein Viertelfahrhundert vergange 
feitdem ich den böfen Zettel mit: 
Aufmerkſamkeit — ungenügend, 
Fleiß — ungenügend. 
Betragen — nicht ohne Tadel 
zum Teufel ſandte und ſo in origineller We 
wenn auch vergeb ens um das Problem des le 
baren Luftſchiſſes mich bemühte. Wieder, 
damals, find die Herbſtferien da. Die Junge 
ziehen aufs Feld vor die Stadt, um ihre Dra 
ſteigen zu laſſen. Ich weiß nicht, ob Ein 
darunter iſt, der das Document mit der Unt 
ſchriſt des geſtrengen Herrn Ordinarius de 


Sturme preisgiebt. Mein Junge iſt es jede 
falls nicht. Der hat ein glänzendes Zeugn 
heimgebracht: 

Fleiß ) 

Aufmerkjamteit ) gut 

Betragen 


u. ſ. w. u. ſ. w. Turnen nur iſt ungenügen 
Man hat ihn als Erſten 
ſetzt. Aber ich weiß nicht, ob ich mich freue 
ſoll darüber. Blaß und kurzäugig kommt 

daher, zwei kleine rothe Flecken auf den hohl 
Wangen, zwei Marken krankhaften Stolzes, 
Erſte zu fein. — Nein — wirklich, es iſt 
weh ums Herz und ich denke an den Ta 


nichts, an den geſundheltsſtrotzenden, Träfli 
Taugenichts, der ich war vor fünfundzwanz 
Jahren. 


uch, ich würde glücklich fein, wäre 
Hans auch ſo ein Taugenichts. 
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weſen, die Organifation der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung, die fanitäre Zuſtände, das morallſche Ni⸗ 
veau und die Lebenszwelſe der Einwohnerſchaft, 
die Vezlnbungen zwiſchen Fabrſkanten und Arbeſ⸗ 
tern, mit einem Wort Alles, was ihm irgend 
Stoff für feine geſchäftige Feder und noch ger 
ſchäftigere Phantasie bieten konnte. Beſonders 
bei din ſanftären Zuständen hält er ſich lange 
auf, und zwar in einem für die Stadt recht 
wenig ſchmeichelhaften Sinne, verräth aber dabei 
eine totale Unkenntulß der lokalen Verhältniſſe. 
Er weiß nicht, in wie verſchwindend kurzem 
Zeitraum Lodz zu der Großſtadt, die es heute 
repräſentirt, herangewachſen iſt, und wundert ſich 
über das Fehlen ſo elementarer Faktoren der 
öffentlichen Wohlfahrt und Volksgeſundheit, wie 
z. B. die Waſſerleitung einer iſt. Der Autor be» 
denkt aber nicht, eine wie ungeheure Koſten⸗ und 
Arbeitelaſt die Stadtvetwaltung, gerade was die 
öffentliche Wohlfahrt betrifft, in den letzten Jah⸗ 
ren hat bewältigen müffen. Solche rleſige Un⸗ 
ternehmungen, wie die Anlage einer Waſſerlei⸗ 
tung in einer Großſtadt, wachſen nicht durch 
einen ſouveränen Machtſpruch von heute auf mor⸗ 
gen aus der Erde. Ueberhaupt begeht der Autor 
jener omindjen Correſpondenz in dieſem wie in 
jedem anderen Punkt den Fehler, daß er das we⸗ 
nige Jahrzehnte alte Lodz mit Städten wie Pe⸗ 
teisburg, Moskau, Warſchau u. ſ. w., die auf 
eine Jahrhunderte alte Vergangenheit zurück⸗ 
blicken können, über einen Kamm ſchert. Wie 
unbillig erſcheint die Forderung, daß Lodz nach 
Verlauf von zehn bis zwanzig Jahren in den 
Wohlfahrts⸗ und Bequemlichkeits⸗ Einrichtungen 
für ſeine Bürger auf einer Stufe ſtehen ſolle, zu 
deren Erreichung andere Städte Jahrhunderte ges 
braucht haben! 

Man ſieht, wie flüchtig und oberflächlich 
der Correſpondent urtheilt. Daß er von den 
rieſigen Fortſchritten, die die öffentliche Sicherheit 
in den Straßen der Stadt innerhalb weniger 
Jahre gemacht hat, nichts weiß, darf man ihm 
nicht verübeln, denn er iſt eben kürzlich zum 
erſten Mal in Lodz geweſen. Unverzeihlich aber 
iſt die Anmaßung, mit der er nach flüchtigem 
Sehen ſich erdreiftet, die ſanitären und focialen 
Zuftande unſerer Stadt zu kritiſiren. 

Es würde zu weit führen, wollien wir auf 
jeden einzelnen jener ungerechtfertigten Vorwürfe 
näher eingehen. Eine eklatante Entſtellung der 
Thatſachen enthält unter Anderem die Behauptung, 
die armen Fabrikarbeiter ſeien im Er⸗ 
krankungsfall ohne ſegliche Hülfe, fie würden 
dann ſofort entlaſſen und dem Elend 
preisgegeben. Solch ungereimtes Zeug bedarf 
nicht ausführlicher Widerlegung, wo die That⸗ 
ſachen ſelbſt eine beredte Sprache reden. Jeder 
Sabrilant weiß, wieviel Opfer die wohlhabende 
Bevölkerungsklaſſe unſerer Stadt gerade in dieſer 
Beziehung dem Wohl der Arbeiter gebracht hat. 
Man leſe nur in den Annalen der Stadt nach; 
wer hat denn die Mittel zum Bau des Hoſpitals 
des Rolhen Kreuzes gegeben? wer hat das 
Armendaus gebaut 7 Wir ſollten meinen, ge⸗ 
rade auf dieſes Kapitel könnte die Stadt Lodz 
ſtolz ſein. 

Zwar könnte es uns im Grunde herzlich 
gleichgültig ſein, was ſolch ein großſprecheriſcher 
Scribiſax feinen Leſern vorfaſelt, begreiflich iſt 
aber auch die gerechte Entrüſtung, in die man 
geräth, wenn man ſieht, daß ehrliche Mühe und 
Arbeit ſo wenig anerkannt wird. 


— Die Frage der Gründung einer frei⸗ 
willigen Nettungsſtation, die nach dem 
Muſter des in Warſchau ſegensreich wirkenden 
ähnlichen Inſtituts eingerichtet werden fol, iſt 
infofern um einen Schritt weiter gekommen, als 
die Gründer dis Unternehmens beſchloſſen haben, 
die kleinen und mittleren Fabrikanten um einen 
regelmäßigen Jahresbeitrag von etwa 20 Rbl. 
zu erſuchen, was bei der großen Zahl der Fabri⸗ 
ten ſchon elne güßſche Summe ausmachen würde. 
Und gerade die kleineren FJabrilen, in denen bei 
einem Uugläcksfall nicht immer ein Arzt oder 
Deloſcher zur Stele ißt, wären in erſter nie auf 
die Dleuſte der Rettungsftafion angemwirfeh. 

— Felegeapben-Statiſtik. Ein inte 
reſſantes Licht wirft folgender Vergleich auf die 
rapide Zunahme der geſchäftlichen und privaten 
Correſpondenz unſerer Stadt: im verfloſſenen 
Auguft wurden auf dem hieſigen Telegraphenamt 
33,696 Telegramme empfangen und abgeſandt, 
während im Jahre 1893 die Zahl derſelben nur 
19,814 betrug. Im aufe von fünf Jahren hat 
alſo die Zahl der Depeſchen um 13,882 zuge⸗ 
nommen. 

— Nufſiſches Theater in Marſchau. 
Wie der „Bapm. Ines.“ berichtet, hat ein Pe⸗ 
ters burger Journaliſt Herr Amphiteatrow an den 
Warſchauer General⸗Gouverneur ein Geſuch des 
Inhalts eingereicht, ihm die Errichtung eines 
Theaters ſpeziell für ruffiſche Vorſtellungen in 
Warſchau zu gestatten. Die Koſten des Bauts 
wil Herr Amphpiteatrow aus eigenen Mitteln 
decken, den Plaß aber fol ihm die Stadt Wars 
ſchau gratis geben, wofür das Theater nach Ab⸗ 
lauf von 25 Jahren in das Eigenthum der 
Stadt übergehen würde. Außerdem bittet Herr 
um eine jährliche Regierungsſubſidie, wie 
le dem tuffiſchen Theater in Tiflis und in 
9 955 Souvernementsftädten bereits gewährt 
wird. 

— Verlorenes Kind. Am Freitag Vor⸗ 
mittag et der 18. Jährige Knabe Stanislaw 
Maiuszewält, welcher polnſſch und deutſch ſpricht, 
das elterliche Haus verlaffen und iR bis letzt 
purlos verſchüunden. Sein Stiefvater Michal 
Shane, wohnhaft Nikolaſewska⸗Stt. Nr. 62, 
hat in Erfahrung gebracht, daß er einen falſchen 
Namen angiebt, und erſuchl derſelbe Jeden, der den 
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Aufenthaltsort des Knaben kennt, um Mſttheilung 
oder Abgabe diſſelben an ihn oder an die Po⸗ 


lizei. 

— Auf der Warſchauer Börſe war in 
der vorigen Woche die Erhöhung des Diskonts 
ſeſtens der Reichsbank um ½ ½ das wichtigſte 
Moment, doch hat der Curs der Werthpapiere, 
da die Nachfrage nur ſehr ſchwach war, darunter 
nur ſehr wenig gelitten, und bei den ſtädtiſchen 
Pfandbriefen war ſogar eine ſteigende Tendenz 
zu bemerken. Eine Ausnahme machten nur die 
B-procentigen Pfandbriefe der Reicht⸗Adels⸗Agrar⸗ 
bank, die verhältaißmäßig niedrig ſtanden. Diefe 
Erſcheinung iſt um ſo charakteriſtiſcher, da, ob⸗ 
gleich die genannten Papiere ſich von der 1866er 
Anleihe in nichts unterſcheiden und nur um 45 
Rubel differiren, ſich dennoch niemand bereit fin- 
det, die letzteren gegen die erſteren einzutauſchen. 
Etwas belebter war das Geſchäft in Aktien, vor ⸗ 
zugswelſe denjenigen der Zuckerfabriken. Die Nach⸗ 
frage der Brüffeler Capftaliſten nach Aktien der 
Dufepr⸗Geſellſchaft wächſt ſtetig. 

— Neue Journale, Die Blätter melden, 
daß in nächſter Zeit in Warſchau ein Sports⸗ 
Journal unter dem Titel „Der Tourſfſt“ gegrün⸗ 
det werden ſoll, das in ruffiſcher, deuiſcher, pol⸗ 
niſcher, franzöfiſcher und engliſcher Sprache ber. 
ausgegeben wird. Ferner bewirbt ſich ein War⸗ 
ſchauer Journaliſt, Herr Koſiakiewiez, um die 
Conceſſion zur Herausgabe einer polniſchen Zeitung 
unter dem Titel „Kurjer Polski“. 

— Tbeatervorſtellungen zu wobl: 
thätigen Zwecken. Herr Director Wokowski 
beabſichtigt am 11. dſs. Mis. eine Vorſtellung 
zum Beſten des Baufonds der katholiſchen Kirche 
in Koluszki und am 18. dſs. Mis. eine Vorſtel⸗ 
lung zum Vortheile der Lodzer chriſtlichen Som⸗ 
mek⸗Kelonien zu geben. 

— Seitens der Direction des Zbalia- 
Theaters wird uns geſchrieben: Der als 


n ä ch ſt ee“ Novität angezeigten Auffüh⸗ 
rung von „Das Hotel zum Freihafen“ 
wird Diefenige von „Der kleine Lord“ 


noch vorangehen, und zwar letztere Donnerſtag, 
den 7. dſs. Mis. Beide Noyltäten dürften einen 
großen Eindruck machen und diefenigen Voraus- 
ſetzungen endlich zur Erfüllung gelangen laſſen, 
auf die ich bei dem Beginn einer neuen Saiſon 
glaubte rechnen zu dürfen, zumal das gänzlich 
neue Perſonal doch auch als ein beachtenswerther 
Faktor gelten könnte, und weſentlich dazu beitra⸗ 
gen müßte, gut beſuchte Häuſer zu erzielen, was 
leider bis jetzt nicht der Fall war. 


— Bienen als Wetterpropheten. 
Eigenttümliche, jedoch unfehlbare Wetterpropheten 
hätte man nach Herrn de Ridder's, eines fran⸗ 
zoͤfiſchen Bienenzüchters, Beobachtungen in den 
Bienen gefunden. Die Bienen ſollen nämlich 
nach dieſen Beobachtungen den ſicheren Zuftinkt 
dafür haben, ob der Winter ein milder oder 
ein flrenger fein wird. Dleſer Inſtinkt bethätigt 
ſich in der Weiſe, daß die Bienen beim Heran⸗ 
nahen eines ſtrengen Winters den Stock dicht mit 
Wachs verſchlleßen und nur eine kleine Oeffnung, 
kaum ſichtbar, freilafjen. Wenn jedoch der Winter 
milde wird, laſſen fle die Oeffnungen der Stöcke 
offen. Da eine Biene, die bel einer dem Null⸗ 
punkt nahen Temperatur den Stock verlſeße, der 
Kälte jedenfalls nicht widerſtehen könnte, jo 
wäre ja eine Erklärung für das ſcrgfältige 
Schließen gegeben. In der That haben heuer 
die Bienen ihre Stöcke ſchon jetzt ſorgſam ver⸗ 
wahrt, ſich ſonach auf einen ſtrengen und zeitlichen 
Winter beſtens vorbereitet. 

— Violinſpiel obne Bogen. Dieſe 
Erfindung, welche ſetzt in Berlin zum erſtenmal 
der Oeffentlichkeit vorgeführt wird, bildet in 
der Tonkunſt ein Erelgniß von univerſeller Be⸗ 
deutung, denn fie ift die Löſung eines ſeit 1510, 
alſo ſeit mehr als drei Jahrhunderten, die 
Eifinderwelt beſchäftigenden Problems. Die unter 
Mitwirkung des Erfinders, des Tonkünſtlers Henry 
Miller⸗Braunau aus Hamburg, in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Vorführungen eines aus zwei Bioliniften 
und einem Celliſten beſtehenden Streichtrios find 
hochintereſſant. Keiner der drei hiebei mitwirkenden 
Herren bedient ſich beim Spielen eines Streſch⸗ 
bogens, ſondern die drei Inſtrumente liegen vor 
Aller Augen frei auf einem Reſonanztiſche und 
werden nur von den Fingern der linken Hand 
der Vortragenden berührt. Die Enſemblewirkung 
dieſes in ſeiner Art einzig daſtehenden Streichtrios 
Werſteigt alle Erwartungen, da die Klangfülle 
und Plelſtimmigkeit über die Leiſtungsfählgkeit 
der bisherigen Streichtrios weit hinausreicht und 
ſich zum Beiſpiel im Forte der des Orcheſters 


nähert. Dabei iſt der Streichton überaus 
modulationsfähig und von vorzüglicher Klang⸗ 
farbe. Von einem Mechanismus iſt nichts zu 


erblicken. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: IL Re ⸗ 
kommandirte Briefe: K. Bartke aus 
Zawlerce; A. Scheligowekl aus Scherzowskoje; 
J. Markert aus Berlin; Iwan Przybila aus 
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St. Petersburg; M. Paſchtowski aus Tulow; 
M. Waſſermann aus Klimencow; F. Sieff aus 


Petersburg: 


Seelen 


II. Geſchloſſene Brleſer E. Huber⸗ 


mann aus Magdeburg; M. Goldberg aus Sa⸗ 
ralow; Karl Bleibart aus Magdeburg; Berek 
Roſenzweig aus London; Sauskan und Chlugacz 
aus Sewaſtopol; Emilie Matejko aus Warſchau; 
Schlajma Silberſtein aus Lublin; J. Grönberg 
aus Charkow; J. Millner aus Maſameth; 
Heinrich Gralewski aus Rypin; F. Lakernik aus 
Gleiwitz; A. Liebermann aus Warſchau; Buch⸗ 
druckerei Koſſulh aus Königsberg; A. Sch. Ep⸗ 
Rein aus Schager; J. Lewy aus Krakau; 
Bernhardt aus Bunzlau; Iſaak Graſer; A. 
Mennes ‚und Manzinek, ſämmtilich aus dem 


Poſtwaggdn; Appollonia Golaßka aas Wlelun; 
einda Bilder aus Brünn; T. Feinberg aus 
Paris; Ludwig Schulz ans Goſtynin; J. 
Süßmanek aus Taſchkent; Amalia Lande, G. 
Grabicz (Stadtbriefe); A. Schelacht aus Moskau; 
M. S. Herſchberg aus Kalwaria; Weber aus 
Tſchernigow; J. Ronthaleris aus Sternberg: 
Nathan Fränkel aus Kiew; D. Grethler 
aus Moskau; Kaiſerling aus Jurjlw; 
Jadwiga Landau aus Niſchni⸗ Nowgorod; 
5. Meinfinger aus Königsberg; Karl Reſt 
aus Zelz; Hugo Schultz aus Wenenburg; 
Balenty Grabowski aus Alexandrowesk; Walter 
Hirſchel aus New Vork, Sch. M. Lu 
winſohn aus Polipani, Julian Weinberg aus 
Luzk, J. Scharnik aus Riga, Eduard Richter 
aus Nürnberg, Joel Fried aus Granica, M. S. 
Miſus aus Pabianice, B. Brezinska aus Mlawa, 
Waſchilewski aus Alexandrowo, A. u. F. Schiffer 
aus Jurjew, Konrad Karl (aus dem Poſtwag⸗ 
gon), Michael Kaplan, L. Silbermann, Viktoria 
Januſchewiez, Albert Heinrichſen, Lucian Bias 
lewski und Joſef Schrade, ſämmtlich aus War⸗ 
ſchau, Pauline Wildemann aus Tomaſchow, J. 
Poſtrigacz aus Odeſſa, Salomon Milgram (aus 
dem Poſtwaggon), Emilie Nikiferow aus Peters⸗ 
burg, J. Jakub aus Sosnowice, Dubes 
Wien, Hermann Friedmann aus Nowo-⸗Miaſto, 
Guſtav Finke aus Nowo⸗Radomsk, Cäſar Chil⸗ 
Her aus Alcxandrowo, Leon Srogowicz aus 
Owinski Reſtaurant Seferan aus Berlin, Moritz 
Füſter aus Leeds, E. Petka aus Welborsz, Adam 
Pitlos aus Petrikau, Alexander Kwireinski aus 


Konin, Anton Pleszynski aus Bendin, Br. Reis 
aus 


ner aus Neudehlentorf, Aron Wolkowicz 
New: Vork, WI. Jränkel aus Czenſtochau, A. 
Liſſner aus Petersburg, Eva Sawosna 
„Breſl⸗Kufawsk, Klementine Tomaſchews ka 
Krakau, Sonia Gorfinkel aus Petersburg; 


III. Offene Briefe: 


ſchau, Theodor Krauſe aus Garwelin, 


Turek, Ch. Zelermann Roſa 


aus Przedborz, 
Neumark aus Karlsbad. 


— Das Land der ſchönſten Stim ⸗ 


men, Ein vielgereifter engliſcher Opernſänger 
behauptet, daß in den Ländern, wo viel Fleiſch 
und beſonders Fiſch gegeſſen wird, am ſeltenſten 
ſchöne Stimmen zu finden ‚find, während man 


dort, wo die Leute am meiſten von Feldfrüchten, 
Obſt und Gemüſe leben, ſehr häufig ſchöne, glo⸗ 


ckenreine Stimmen hören kann. Obgleich Zta- 
lien ebenſo wie Spanien ein Recht darauf hätte, 
das Land des Geſanges genannt zu werden, 
iſt es doch Thatſache, daß jene Italiener, die in 


Neapel und Genua leben und deren Nahrung 


faſt ausſchließlich aus Fiſchen beſteht, nur ſehr 


wenige wirklich gute Sänger, reſpektive Gänge 
Auch das ſiſch⸗ 
efjende Norwegen kann nur felten einmal eine 
ſchöne Stimme aufweifen, während Schweden wies 


rinnen in ihrer Mitte haben. 


derum ein Land des Korns und des Geſanges 


if. Bilde und fleiſchfreſſende Vögel krächzen nur, 
diejenigen dagegen, die nur Kornnahrung zu fich 
nehmen, find mit wenigen Ausnahmen im Be⸗ 


fige lieblicher Stimmen. Nach der Meinung des 


engliſchen Sängers iſt nun Irland — die „Sma⸗ 


ragden⸗Inſel“ — dasjenige Land, wo man am 
allerhäufigſten die „ſchönſten, ſüßeſten Frauen⸗ 
ſtimmen“ antreffen kann. Es find jedoch weni⸗ 
ger die Städterinnen als die jungen Landmädchen 
des grünen Eilandes dermaßen ſtimmbegabt, wo⸗ 
von man ſich am beſten überzeugen kann, wenn 
man den Chor- und Sologeſang in einer irlän⸗ 
diſchen Dorfkirche mitanhört. 

— Die ſiameſiſche Küche. Anläßlich 
des Aufenthalts König Chulalongkorn's in Pas 
ris theilte der „Figaro“ Einiges über die gaftro⸗ 
nomiſchen Sitten der Siameſen mit. Nach ſei⸗ 
nem Berichte bilden faule, mit surry- powder 
gewürzte Fiſche im Verein mit Reis die Haupt⸗ 
nahrung der Bewohner Siams. Scholle, Rochen, 
SoldFarpfen und Haſſiſch ſtehen jeden Tag auf 
dem Tiſche des Bürgers von Bankok. Bei Hof 
und in vornehmen Kreiſen, in denen man die 
Boa dieſen Fiſchen vorzieht, iſt das Lieblings⸗ 
gericht „Kapi“, eine Art Caviar. Der Gründ⸗ 
ling, der gleichfalls ſehr beliebt iſt, kommt haupt⸗ 
ſächlich bei Trinkgelagen auf die Tafel. Das 
Hauptnatlonalgericht aber beſteht in der „lackirten 
Ente“, die, platt gedrückt und in der Sonne 
gedörrt, den wenig verlockenden Anblick einer 
Schuhſohle bietet. Dieſes Geflügel muß von 
einem Chineſen getödet werden; denn nach den 
Tibetanern find die Siameſen die kreueſten Jün⸗ 
ger Buddhas, der verbietet, ein lebendes Weſen 
zu tödten. So ſchlachtet man auch niemals die 
im Nitz. gefangenen Fiſche, ſondern betzuügt ſich 
damit, fie einfach „krepiren zu laſſen“. Die ſelbe 
Regung des Milleids veranlaßt die Bonzen, ihr 
Trinkwaſſer durch ein Tuch laufen zu ſaſſen, um 
zu verhindern, daß ſie Mikroben oder auch die 
ihrer Vorfahren mit dem Waſſer ver⸗ 
ſchlucken. Nun iſt aber in dieſem glücklichen 
Lande Jedermann von ſeinem zwanzigſten bis zu 
ſeinem drelundzwanzigſten Jahre Bonze, jedoch 
behalten die Siamefen dieſe hygieniſche Gewohn⸗ 
heit zeitlebens bei. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 
Umwälzung der Baumwolleultur in 
icht ? 


H. D. Caroll, ein junger amerikaniſcher 
Reiſender, hatte vo, einigen Jahren in Ceniral⸗ 


aus 


aus 
aus 


Joſef Silber⸗ 
ſtrom aus Eharleroi, M. Berlin, J. J. Bre⸗ 
zinski und L. Seidenmann, ſämmtlich aus Wars 
Moroka 
Lipſchütz aus Sochaczew, G. Landau aus Belcho⸗ 
tew, Abr. Roſenflein aus Bendin, S. Lechen aus 
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Afrika eine Baumwollenpflanze entdeckt, deren 
Quallität ſowie deren Maſſenerträgniß ihm der“ 
maßen imponirte, daß er ein Quantum Samen 
nach den Vereinigten Staaten mitbrachte. Mit 
dieſem Samen find ſeitdem im Staate Georgia 
ausgiebige Verſuche angeſtellt worden. Sofern 
die darüber eingehenden Berichte auch nur an⸗ 
nähernd auf Wahrheit beruhen, hat es den Ans 
ſchein, als ob eine Umwälzung der Baumwoll⸗ 
cultur im Anzuge fei. Die „N. Y. H. 3.“ bes 
richtet darüber: Die erſten Berſuche mit der 
neuen Baumwollpflanze fanden im Jahre 1894 
im Staate Georgia ſtatt. Von dem damals 
ausgeſäeten Samen wurden flebenundfüngig 
Baumwollpflanzen erzielt. Der aus dleſen 
Pflanzen erzielte Samen hat ſich während der 
Jahre 1896 und 1897 dermaßen verolelſältigt, 
daß man für das nächſte Jahr umfaſſende An⸗ 
pflanzungen in Ausſicht genommen hat. Die 
gegenwärtig in den Verelnigten Staaten unter 
Cultur befindlichen Baumwoll enpflanzungen er⸗ 
reichen, je nach der Bodeabeſchaffenhelt, eine 
Höhe von drei bis ſechs Fuß. ährend dieſe 
Pflanzen, namentlich im erſten Stadium ihres 
Wachsthums, eine außerordentlich ſorgfältige 
Pflege erheiſchen, iſt bei den afrikanſſchen Pflanzen 
nur eine geringe Sorgfalt erforderlich. Dabei 
erlangt die neue Sorte eine Höhe von 12 bis 
14 Fuß, mit zahlreichen Fruchtkapſeln, welche 
nach erfolgtem Berſten Baumwockflocken von 
ausgezeichneter Qualität enthalten. Außerdem iſt 
die neue pflanze von ungemein kräftigem Bau 
und gegen regneriſches Wetter ungleich widerſtands⸗ 
fähiger wie amerikaniſche. Auch kommt das 
Pflücken der Baumwolle ungleich billiger zu 
Reben wie bei der gegenwärtigen Pflanze. Die 
Verſuche mit der neuen Baumwollpflanzung 
wurden vorzugsweiſe in einem Boden unter⸗ 
nommen, welcher für die Cultur von Baumwolle 
für mittelmäßig gilt. Troßdem war der Erfolg 
überraſchend und es hat ſich die Weberlegenheit 
der neuen Pflanze gegenüber der fetzt unter 
Cultur befindlichen zur Evidenz gezeigt. Während 
man nämlich im hügeligen Theile des Staates 
Georgia zwei bis drei Acker Landes zur Er⸗ 
zeugung eines Ballen Baumwolle im Gewichte 
von fünfhundert Pfund bensthigt, läßt ſich an 
der afrikaniſchen Stite mehr wie dreimal ſopiel 
auf der gleichen Fläche erzielen. Jedenfalls 
iſt es ein gewaltiger Unterſchied, ob ein Stapel⸗ 
artikel von der Bedeutung der Baumwolle, welcher 
dem Süden jährlich gegen 360.00. 000 Dofar 
einbringt, und für dieſen Landesthell fo piel 
bedeutet, wie der Weizen für den Weſten, auf ſteben 
Millionen Acker Landes anflatt wie jet auf zwel⸗ 
undzwanzig Millionen gewonnen werden kann. Schon 
die riefige Erſparniß an der verminderten Boden⸗ 
cultur würde ſich auf Millionen von Dollars 
belaufen. Natürlich werden ſich auch andere 
känder, wo ſich die Bevölkerung der Baumwoll⸗ 
Cultur widmet, die Neuerung im Laufe der Zeit 
zu Nuße machen, was ſchlleßlich zu einer Re 
duction des Preiſes der Baumwolle führen würde. 
Darauf haben auch ſchon füdliche und weſtliche 
Blätter hingewieſen, doch muß man betreffs 
dieſes Punktes berückfichtigen, daß die ganze Welt 
aus der Neuerung Boriheil ziehen müßte, da 
Baumwollartikel in jedem Haushalt gebraucht 
werden. Es handelt ſich hier auch um einen 
Fortſchritt, welcher beſtimmt zu ſein ſcheint, der 
ganzen Erde zum Segen zu gereichen. 
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Neueſte Nachrichten. 


Darmſtadt, 4. Oktober. Der Sonn⸗ 
tags⸗Aufführung des „Evangelſmann? im Hofe 
theater wohnten Ihre Kalſer lichen Ma⸗ 
jeſtäten von Rußland und der Hof bis 
zum letzten Akt bei. Seine Mafeſtät der 
Kaiſer ſaß im Geſellſchaftsanzug mit dem 
Großherzog und der Herzogin von Holſteln in 
elner Loge des erſten Ranges, nebenan in der 
Proſcenlumsloge ſaßen Ihre Maſeſtät die Kaſſe⸗ 
rin, die Großherzogin und die Prinzeſſin von 
Battenberg. Ihre Majeſtät trug eine lichte, 
Ilitterbeſezte Toilette mit grünlichem Grundton. 
Die von den Flüirſtlichkeiten nicht benutzte Hofloge 
nahmen der heute nach Wiesbaden abreſſende Graf 
Muramfew, der General Richter, Prinz Engalit⸗ 
ſchew und andere Perſönlichkelten aus dem Ge⸗ 
folge der rufſiſchen Mafeſtäten ein. Heute flattete 
Ihre Majeftäl die Kaiſerin Alexandra in Ge⸗ 
ſellſchaft der Großherzogin einen Beſuch im 
Mauſoleum auf Roſenhöhe den Gräbern ihrer 
Eltern ab. An dem heutigen Frühſtück „beim 
Großherzoglichen Paare nahm außer Ihren Ma⸗ 
jeſtäten auch Graf Marawſew Thel. 

Jrankfurt a. M., 4. Oktober. Die 
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Straßburg: Geſtern 
Morgen 5 Uhr fuhr im gleſigen Centralbahnhofe 
infolge falſcher Weichenſtellung der von Mülhauſen 
kommende Süterzug Nr. 707 A auf den zum 
Auslaufen bereilſtehenden Güterzug Nr. 709. 
Eine Lokomotive und drei Wagen wurden ſtark 
beſchädigt. Der Materialſchaden ift ziemlich be⸗ 
deutend. 1 

Breslau, 4. Oktober. In Beuthen in 
Oberſchleſien wurden in der vergangenen Woche 
nach amtlicher Mitthellung 62 Typhuserkrankun⸗ 
gen polizeilich angemeldet. Die Weſammiſumme 
der Erkrankungen beträgt 1846, worunter 69 
Fälle tödtlich verliefen. Ein Eſſiſtenzarzt des Pro⸗ 
ſeſſors Fluigge hat nunmehr im Waſſer der 
Karſtencentrumsgrube, welches von der Stadt bis 
vor kurzem benutzt wurde, Typhus baelllen ge⸗ 
funden. 

Weimar, 4. Oktober. Heute Nacht 
brannte die hie ſige elektriſche Centrale vollſtändig 


nieder. 


Köln a. Rh., 4. Oktob er. Die nach Ans 


legung des Brandes im Sommertheater dem 


Reſtaurateur gewordene briefliche Drohung, in 


lern Abend ſtand plößlich ein großer, zum be⸗ 
kannten Wattlerſchen Fiſcherhaus gehöriger, mit 
Menſchen dichtbeſetzter hölzerner Tanzſaal in 
Brand, der große Ausdehnung annahm. Die 
zahlreichen in der Nähe liegenden Vergnügungs⸗ 
lokale waren ſtark gefähr det, indeſſen bewirkte die 
Feuerwehr von Köln und Mülheim, welche raſch 


zur Stelle war, durch energiſches Eingreifen mit⸗ 


tels 40,00 Meter Schlauch die Lokaliſirung des 
Brandes. Zahlreiche Perſonen, ſowie der Mufik⸗ 

kapelle gelang die Rettung durch die hofwärts 
gelegenen Fenſter. Einige Perſonen wurden leicht 
verlegt. Das Feuer war an zwei mit Petroleum 
getränkten Stellen ausgebrochen. Unter den Be⸗ 
wohnern jenes Stadttheiles herrſcht unbeſchreib⸗ 
liche Aufregung. 

Paris, 4. October. In Saint ⸗Cöôré, 
Departement Lot, wurde geſtern im Belſein des 
Kriegsminiſters General Billet und mehrerer 
fremder Militärattaches ein Denkmal für den 
Marſchall Canrobert enthüllt, Bei dem ſich dar 
ran ſchließenden Feflmahl brachte der Kriegs⸗ 
miniſter Billot auf die fremden Offiziere einen 
Trinkſpruch aus, den der ruſſiſche Militärattache 
Baron Fredericks im Namen der fremden Offſt⸗ 
ziere beantwortete. 

n Fondo n, 4. Oktober. Wie „Daily Tele⸗ 
graph“ aus Konflantinopel meldet, find Rußland 
und Frankreich dahin übe reingekommen, daß, 
wenn die von Griechenland gebotene Sicherheit 
nicht genüge, fie ſich an einer internationalen 
Garantie betheiligen müßten, da das ſonſt von 
einer anderen Macht allein geſchehen könnte. Den 
ruſſiſchen und franzöfiſchen Mitgliedern der Kom⸗ 
miſſion feien Sonder⸗Weiſungen ertheilt, jede ges 
heime Abmachung zwiſchen der griechiſchen Regie⸗ 
rung und Finanzleuten zu verhindern, von denen 
195 annehme, daß ſie für England thätig 
tien. 

London, 4. Oktober. Wie dem „Neuter⸗ 
ſchen Bureau“ aus Merawi vom 2. d. M. ge 
meldet wird, hat Kltchener Paſcha telegraphirt, 
daß die Streitmacht Osman Digma's am 23. 
September den Atbara überſchritten hat und ſich 
gegenwärtig in der Richtung auf Omdurman 
zurückzieht. In Betber find Briefe aus Suakin 
eingetroffen, was beweiſt, daß die Straße offen 
if. Alle Stämme des öſtlichen Sudan haben 
ſich vom Mahdismus abgewendet. 

London, 4. Oktober. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Standard“ aus Konſtantinopel vom 2. 
d. M. richtete dle Pforte neuerdings eine Nole 
an die Mächte, in welcher ſie den früheren Pro⸗ 


teſt gegen die Unwirkſamkeit des curopälſchen 
3 über Kreta wiederholt und 
etont. 


Rom, 4. Oktober. Die „Opinlone“ ſchreibt, 
die Beſetzung Kaſſalas durch Italien würde ſpä⸗ 
leſtens am 25. Dezember aufhören. Wenn Eng⸗ 
land nach Kaſſala ginge, würde Itallen vom 
nächſtfolgenden Tage ab feine Beſißzeich en mit 
allen Ehren zurückziehen. Wenn es nicht dorthin 
ninge, würde Italien je nach den Umſtänden 
Vorſorge treffen, nicht einen einzigen Tag die 
Zelt feiner Opfer und Gefahren zu vers 
längern. 


Madrid, 4. Oktober. Sagaſta iſt, wie 
verſichert wird, eniſchloſſen, den General Weyler 
von Cuba abzurufen und der Inſel Homerule 
zu gewähren, um hierdurch den Konflikt mit den 
Vereinigten Staaten zu beendigen, Die Generale 
Martinez Campos, Blanco und Polavieja, welche 
augenblicklich die politiſche Situation beherrſchen, 
find enragirle Gegner Wehlers. Sie ſlellen ihn 
bei Hofe als eigenfinnig, herriſch und einer ger 
fährlichen Pronunelamentopolitik fähig hin. An 
Weplers Stelle wird General Blanco mit ausge⸗ 
dehnten Vollmachten nach Cuba gehen. Dem 
General . iſt der Poſten eines General⸗ 
Kapitäns von Madrid zugeſichert. 

Deft, 4. Oktober. Der Miniſterrath bes 
ſchloß, zur Linderung der Noth in Südungarn 
80,000 Centner Saalgetreide austheilen zu laſſen 
und Nothſtandsbauten auszuführen. 

Athen, 4. Oktober. Die Minifter haben 
geſtern dem König den Eid geleiſtet. Die Volks⸗ 
menge, welche in der Umgebung des Palais ver⸗ 
ſammelt war, begrüßte die Miniſter ſympathiſch, 
beſonders den Krlegeminiſter Smolenski. 

Athen, 4. Oktober. In einem Interview 
erklärte der Finanzminiſter Streit, er werde 
unverzüglich vorgehen, um ein Uebereinkommen 
mit den Gläubigern der allen Schuld ſowie die 
Emiffion der Kriegsentſchädigungsanleihe herbei⸗ 
zuführen, alsdann werde er den Poſten als Gou⸗ 
verneur der Bank wieder übernehmen. 

Bomba, 4. Oktober. Hier iſt ein Schrei ⸗ 
ben des Reiſenden Henry Savage Landor einge 
laufen, der nach einem erfolglojen Verſuch, Lhaſſa 
zu erreichen, nach Indien zurückgekehrt iſt. Sans 
dor trat feine Expedition mit 30 Mann an, von 
denen 28 nach dem Betreten Tibets deſertirten. 
Landor führte 56 Märſche nur mit einem Träger 
und einem Kuli aus, verlor alle Vorräthe und 
gerieth in die Gefangenſchaft der Tibetaner. Die⸗ 
ſelben legten fie in Ketten und verurtheilten fie 
zum Tode, der Träger wurde grauſam ausge⸗ 
peitſcht und Landor zum Richtplatz gebracht, wo 
er mit glühenden Eſſen gemartert wurde. Die 
Tibetaner beſchloſſen darauf, ihn zu enthaupten, 
doch der Dalaf⸗Lama that der Extcution im les 
ien Augenblick Einhalt und wandelte das Ent⸗ 
hauptungsurtheil in Folterung um, wodurch Lan⸗ 
dor am Rückgrat, an Beinen und Füßen, Armen 
und Händen verſetzt wurde. 


Dobruch nska, 
Landor lag acht Bajer mit Charlotte Firus, Theodor Rorbweit mit Anna 


ü Lodzer Kageblatt 
Tage in Feſſeln, ſeine Diener achtzehn Tage lang. Julianna Otto, Gottlieb Reiter mit Pauline Heth, Alexan- 


Schließlich wurden die Gefangenen entlaſſen und 


Landor iſt jetzt mit 22 Wunden bedeckt nach In⸗ 
den nächſten Tagen würden weitere Brände aus⸗ 
brechen, iſt geſtern zur Wahrheit geworden. Ge⸗ 


dien zurückgekehrt. 


Celegram me. 

Petersburg, 5. October. Im Belfein 
des Verweſers des Marine ⸗Miniſteriums Vice⸗ 
admirals Tyrtow, ſowie anderer Vertreter der 
Marinebehörden fand hier hente Vormittag der 
Stapellauf des Kanonenboots „Giljak“ ſtatt. 

Frankfurt a. O., 5. October. Der 
heute früh 6 Uhr von Freienwalde a. O. nach 
Frankfurt a. O. abgelaſſene Perſonenzug Nr. 
761 iſt gegen 7 Uhr auf Perſonenbahnhof Wer⸗ 
big in Weiche I mit einer Achſe entgleiſt. Es 
find weder Perſonen verletzt noch Wagen beſchä⸗ 
digt; der Verkehr wurde durch Umſteigen auf⸗ 
recht erhalten, und das Geleiſe war nach 1°/, 
Stunden wieder fahrbar. Die Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 

Wien, 5. October. Miniſterpräſident 
Graf Badeni erſchlen heute Vormittag im Ab» 
geord netenhauſe und wurde von zahlreichen Ab- 
geordneten auf das Wärmſte begrüßt. — Mi⸗ 
nifterpräfldent Baron Banfig und Finanzmi⸗ 
nifter Dr. Lukacs hatten heute Vormittag mit 
den öſterreichiſchen Collegen eine Beſprechung 
wegen des gemeinſamen Voranſchlages. 

paris, 5. Oktober. Wie die „Politique 
Colonſale“ meldet, ſei durch Vermittlung Leont⸗ 
jews zwiſchen dem Sultan und dem Negus Mer 
nelit ein Vertrag betreffend ein eventuelles ger 
meinſames Vorgehen der Türkei und Abeſſyniens 
zur Erreichung der Unabhängigkeit Egyptens ab⸗ 
geſchloſſen worden. Der Vertrag ſolle vor der 
endgiltigen Unterzeichnung noch Rußland und 
Frankreich unterbreitet werden. 

A o ſt a, 5. October. Fünf Kilometer von 
hier entfernt entgleiſte heute die Locomotive eines 
perſonenzuges und ſtürzte mit dem Kohlentender 
und dem darauffolgenden Gepäckwagen in eine 
Schlucht hinab. Da die Kette, welche die 
Perfonenwagen mit dem voraufgehenden Zugtheil 
verband, riß, wurde größeres Unheil verhütet. 
Todt find der Zugführer und ein Heizer, verlitzt 
ſind zehn Perſonen, darunter am ſchwerſten ein 
Schaffner und drei Reiſende. 

Athen, 5. October. Der Kriegs minſſter 
unterſchrieb ein Decret, betreffend die Entlaſſung 
der Freiwilligen und dreier Jahrgänge der Re⸗ 
ſerve. Die Delyanniften erklären ſich unter be⸗ 
ſtimmten, von Delyannis morgen darzulegenden 
Bedingungen bereit, die Regierung zu untere 
fügen. Heute ſuchten der deutſche und der 
engliſche Geſandte den Minifterpräftdenten Zai⸗ 
mis auf. 

Athen, 5. October. Das neue Cabinet 
wird heute vor der Kammer erſcheinen, die Ver⸗ 
trauensfrage ſtellen und die Vertagung des Hau⸗ 
ſes beantragen, damit es, der unumgänglichen 
Nothwendigkeit ſich fügend, die Vorbedingungen 
des Friebensſchluſſes erfüllen kann. Es bleiben 
noch genügend viel Schwierigkeiten zu überwinden. 
Im Hinblick auf die dem neuen griechiſchen Fi⸗ 
nanzminiſter zugeſchriebene Abſſcht, unverzüglich 
ein Uebereinkommen mit den Gläubigern der 
alten Schuld herbeizuführen, wird von Berlin 
aus darauf aufmerkſam gemacht, daß ein ſolches 
an ſich erwünſchtes Abkommen nur unter Mit⸗ 
wirkung der im Präliminarfrieden vorgeſehenen 
internationalen Schuldencommiſſion zu Stande 
gebracht werden könne. Die Meldungen über 
eine Garantirung der griechiſchen Kriegs anleihe 
durch eine oder mihrere Großmächte werden hier 


nach wie vor nicht ernſt genommen. 
— mn 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Mutschler aus Worms, 
— Feige ans Kattowitz. — Wandeler und Kaufmann 
aus Berlin. — Domariski aus Danzig. — Mayer, Kora- 
lewski und Loth aus Warschau. 

Hotel Vietorie. Herren; Michler aus Freuden- 
thal. — Tyktin aus Grodno, — Reymond aus Konin. — 
Gegamow aus Alexandropol. — Heinzelmann aus Ströis. 
— Konepnicki and Cohn aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Grabowiecki, Margu- 
les und Plöro aus Warschau, 


S ENTE TEEN 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
28. September bis 5. Oktober 1897. 


Getauft. 9 Knaben, 10 Mädchen. 

Getraut. 7 Paar. 

Aufgeboten. Ludwig Reichert mit Eliſabeth Siera⸗ 
towska, Robert Sommer mit Nathalie Walter, Wilhelm 
Hoffmann mit Bertha Rode, Reinhold Dürr mit Emilie 
Zubkomska, Kaſimir Kantotski mit Bertha Grolup geb. 
av Kammel mit Olga Güttler, Emil 


281 n 
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der Schultz mit Emilie Klara Grunert. 


Geſtorben. 11 Kinder und folgende erwachſene Mers 
onen: — 


Todtgeboren 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgie rz.) 
Vom 27. September bis 3. Bilder 1897. 


Taufen. 3 Todesfälte. 
dee, eee 
8 E i mönnl. | weibl. | männl. weibl. 


LILLLIL 
Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind 
emeldet. 


Aufgeboten. Friedrich Auguft Golbhahn mit Emilie 
Vornack. 


(Evangeliſche Confeſſion in Pablanice.) 
Vom 27. September bis 3. October 1897. 
Getauft. 7 Knaben 9 Mädchen. 


Aufgeboten. Auguſt Schulz mit Karoline Langer, 
Gottlieb Guſt mit Julianna Freitag, Johann Bonik mit 
Bertha Klinger. 


Geirant, Julius Schönrock mit Pauline Roß, Adolf 
Günther mit Emilie Brandt. 


Geſtorben. 8 Kinder. 
DEE ET re... 


ang 


Geireideprtiſe. 


Waeſchau, den 4. Oetober 1897. 

(in Waggon⸗Ha ume 

pro .d 

Ropeten. 

Weizen. 

Fein von — 518 — 
Milte „ — „ —- 
DOrbinär „23 „ 

f mogen. 

n 78 81 
lie r 
Orbinäe „25 2 „ 

Baln 
Bein „ 82 „ 88 
Mittel „ | „ 16 
Ordinür 1 
Steſte. 
Mittel m. Via 
Bein 66 „ |) 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 Aff l. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 190 Ma ek. 
auf Paris auf à Monate zu 17 % für 100 Franks. 
auf Amſterdam auf 8 Monate zu 77,49 für 106 
Cheds: 
auf London zu 94,40 für 10 ęſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,5% für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 10% Holl. 0 1d. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ftenden Zablungen und Einzablungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
albimperiale neuer Prägung „ 7 „ 0 „ 
mperiale früßerer Prägung „ 
en 2 „129. 
ukaten „ 4 % 63%, 
lebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom I. Dezem- 

— gg erfolgter Prägung zu Demfelben 
reiſe. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeftellt 
werden: 
Moritz Kahn aus Petersburg. 
Anmerkun n Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh ⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen, 
end eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 5. October 1897. 

Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 1.80 — — 16s 

„ 78° — — 99% — — 99 
Im Ausſchank 100° 11.95 — — 11.71 

5 180 9.32 — — 913 
1 (( c 


Fahr -Plau 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
ſelben in unmittelbarer Commanikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 6. (18.) Mat 1897, 


| Stunden und Minuten, 

- 1 
941 Ne. oi 5.0800 1240) 4.48 Nu 
* 8 Zuge E 
v. Koluſchkt 50 4.00] 8.87] 11.53] 3.25] 8.23/10. 15 
„LZomaidon | — — | 7.0 —| — 551 — 
„ Sa on — | — 1223 — — 3.2 — 
„ Iwangorod.— — 1 — — 1218 — 
„ Stiernſewiee 1.00 11.35] 7.12! 10.02) 2.12) 7.13) 9.02 
„ Alexandrowof 5.10 — 3.00 — 6.45 2.30 — 
„Bromb.) g K — — 12.88 — 5. 80 9.4 — 
„Berlin 5 44 —- — 7.480 — 442.27 
„ Ruda Bus. | — 10.59 6.51 9.210 — 6.27 8.81 
„ Warſchan 11.50 9.20 5.30 8.1012.50 5.10 7,10 
„ Moskau 5093| -| — 855 
„ Petersburg 12.43] — 10.088 — 11.233 — | — 
„ Petrokom — 3.09 5.18 10.45 1.43 6.0 8. 10 
„ Szenſiochau | — 1.16 1 8.20 11.80 3.49 — 
„ Bawiercie — 12.20 1.5 7.10 10.35 2.41 
„ Dombrowa | — 11.20/10 38 6.0% 9.00 1.34 — 
„ Sosnowice — 11.00 10.10 5.40 8.30 1.10 — 
„ Oraniea — 11.2000. 200 — 9.25 1.35 — 
„ Wien — 1.04] — 19.547. 20 — 

| 
b 

e 150 50 100 100 425 105 8.35 
Ant. der Züge 
in Koluſchki 1.33 7.3801 1.13 2.28 6.35] 8.08] 9.22 
„ Tomaſchom 50% 14% — 425 _ 4 = 
„Star. Ben] 5.53 2.3 — 10.58 — | — — 
„ nber — . — 280 — | | _ 
„ Skierniewlee] 4.43 8.45 1.01) 3.37 8.03 — 10.21 
„ Klexandrowof 12.15 3.10 — 9.20 3.355 — | — 
„Bromb.) 3 34 — 3.19] = 12.19 6355| — | — 
„Ben II — 5.89) — | 6,3411145) — 11.45 
„ Ruda Buf. | 5.17 9.25 1.46 — 6.4 — 101 
„Bari: 6.05/10.30| 3.00 5.00 9.45 — 12.15 
„ Rostau 1.38 „7.58 — 16.23 - | — 
„Reterßbieg | 5.23] — | 4.151 6.530.000 — | — 
„ Betrotom 2.29| 9.3612.20) 4.18) — | 9.30/11.20 
„ Gzenſtochan | 4.11 11.5 2.36 C. 10 — (4.03 — 
„Samtercte 5.07 12.58 3.50 7.28) — | 1.25 — 
„ Dombrowa | 5.48] 2.130 4.19 8.30 — 2.27 — 
„Sosnowie⸗ 6.05 2.25 5.101 9.000 — 2.50 — 
„ Oraniea 6.000 1.55 4.45 8.30 — | — | — 
„Wien 15 SE A N 


Anmerkung Die fettgedruckten Zahlen zeigen bie 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 3 Uhr Morgens an. 


Inferate 1 


döbgl DANELRTTARE 


Täglich muſikaliſche 


Abendunterhaltung 


Sonntags von 12—2 Uhr 


er muffkaliſche Matinee 
Vorzügliche Küche, Diners, Soupers, Cham- 
bres séparò es. 


Hochachtung voll 
R. Jerzykowski. 


EEE 
Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Erthellt Rath und Hllfe mit ſeglichen Lelden Bes 
hafteten von 3—11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Natu rheilverfahren. 
e 
Der Vereidete Rechtsanwalt 
St. Makow, 


iſt zurückgekehrt und wohnt Petrlkauer⸗ Ar. 
„85, Haus Eänard Kindermann, lis dis 
Herrn Theodor Steigert. 


REARARKKKRRHRKRRRRKRRERKÜRKHHENKN 


L. Ioner's Photographische Anstalt 


Dzielma Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen in den Herbst- und Wintermonaten täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags 
9 


Ausgabe der fertigen Arbeiten 


„ * 
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„ 59 77 


79 49 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Donnerſtag, den 7. October: 
BI Zweite Novität der Saiſon 


Der kleine Lord 


Modernes Lebensbild in 3 Akten nach dem gleichnamigen Roman von 
Mrs. Hodgſon Burnett, deut von Wilh. Bolten. In Scene gefeht 
von Harry Oscar. 


* 


Morgen, Freitag, d. 8. October 1897: 


bei den für die Freitage eingeführten bedentend 
ßigten Preiſen der Plätze. 


DECACCIO. 


ermã⸗ 


Große komiſche Operette in 3 Alten v. Zell u. Gené“. 
Supr s. 


Nächſte große Novität der Saiſon 


Sonntag, den 10. October 1897: 


Das Hotel zum Freihafen. 
Die Direction. 
ÜRUUKEERKRÜHRKURAERERENER 


Harzer Kanariennögel! 


Soiben eingetroffen, ein großer Transport fein- 
N) 2 ſter Prima Sänger, darunter auch Nachtigallen⸗ 

Schier, die ſowohl Abends bei Licht wie am 
, 7 Tage firgen, forte Gold- und Silberſiſche, ne lauft per ⸗ 
N ſönlich, Milſch-Straße Nr. 26 bei Herrn Grailich. 


Ils cg. 
FH 


Verlangen Sie 


BF EXCELSIOR = 


Muſik v. F. v. 


9 A 


schwarze u. 
grüne 


violette, blaue, 
- rothe, 


Dauer-Stempelkissen 


in elegantan, decorirten Blechdosen. 
Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 


Chemische Fabrik für Tinten ete. 
Dr. O. Zielke, Lodz. 
Käuflich in allen Schrelbmaterialien-Handlungen. 
— 
ROBERT KESSLER" 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac's und echte 
Liqueure. 


Verkauf nur zu en- gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


—— — — 


RE — Tu ——̃— 
Für Lungenkranke 
Heilanſalt Bad Laubbach a. Rh. 


Vorzüglich Winterauſenhalt. Smeigabtheilung für Minderbemittelte bei mäßigen Preiſen. 
Proſpekte gaht durch den die, Arzt und Beſiher Ur- med. Wilhelm Achtermann, 
vorher dirig. Aust an Dr. Biehmer's Heilanflalt für Lungenkranke zu Görbersdorf . Schleſ. 
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ÄORONOKOXOKOKGUNKONONKEKEN 


Raritan, Trebacka Nr. 11. 
Fabrik und Verleihung von Equipagen. 
Arı und Verla ſiſ von Pferden. 


N X TTXNTXNTN N 


KKK KEK KEK KRXNRKKAK KAN 
Silberne Medaille, 


Warſchau 1897. & 


4 
14 
4 
5 
4 
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Erſte 
Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
des⸗Fabrik von 


Josef Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von eſſernen Bettſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kinderveloci⸗ 
pede, etc. 

Anfertigung voy ſchmiedeelſernen 
Gra bgüttern, Zaungeländern, Balkons, 
Hofe und Gartenthüren. 
Reparaturen werden prompt 

und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andreas⸗ 
Straße Nro. 26. 
BB” Zu Fabriks-⸗Preiſen. 


ners een 
Zur beginnenden Winter⸗Saiſon 


empfehle eine gute Auswahl in den neueſten Stoffen der beſtrenommirteſten 
Fabriten des Ins u. Auslandes in Kammgarnen, Streichgarnen u. Che⸗ 
viots, auch Schülertuchen, Shine, u. Damenkleider⸗Stoffen zu den billig- 


fen Preiſen. 
Eine große Parthle Cord⸗Reſte iR gleichfalls billig abzugeben bei 


P. Graf. 
P ir kauer⸗Str., Nr. 89. 
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J HA ne. cRRIIMan-Sm 57. 


Specl I. Arzt Orthopädiſt, 


heilt in ſpeciell eingerichteten Räum lichkeiten Rückgratsverkrümmungen, Schiefhals, Erkran⸗ 
kungen des Nervenſoſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt 
mechaniſchen Apparaten von Prof. Hoff, Dr. Besly, Dr. Krutenberg 


ſpinale Kinderlähmungen ete, 
Maſſage, Electrieität und mebiros 
etc. Für blutarme Kinder, für 


Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen fpecielle Schwediſch Heil- 


Oymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, 


Schienen ete.) verfertigt. Ems 


pfangsſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag. 


— 
LER 
Q ohne Zuſatz von 
0 

60 
69 
Pal 


Es wird ein 


Techniker, 


der in Comptoirarbeiten auch bewan⸗ 
dert iſt, und der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, geſucht. Nä⸗ 
heres in der Exp. d. Blatles. 


— Eine — 


Parterre-Bäumlichkeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nebit 
Zimmer u. Küche wird per ſofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
tiner⸗Straße Nr. 5 entgegen. 


Eine große Auswahl von 
Pianinos, 

Flügeln und Harmoniums, 
in» und ausſändiſche Fabrikate, find zu 
mäßigen Preiſen zu verkaufen. Plani⸗ 
nos werden auch vermiethet 

Elwart. 
Zawadzka⸗ Str. 19. 


* * 
Die beſte Waſch⸗Seife mE 
Harz und anderen Surrogaten. Sie bleicht, 
der Wäſche angenehmen Geruch, ohne 
fen Spitälern und Wäſcher⸗ ien erprobt worden und wird erzeugt in der Fabrik von 
Stęepkowski 4 Szymanski 
in Warſchau, Wolnos6 Nr. 16, Telephon Nr. 1110 


1 Bitte überall zu verlangen l! 
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Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Desinfizirt und ertheilt 
ſchädlichen Einfluß, fe iſt in den ausländi⸗ 


den 10. October a. c. 
um 7 Uhr Morgens 


„Uebung“ 


1. Zug, fowie auch die Steiger des 2. 
u. 3. Zuges am Niqulſtenhauſe d. 1 Zuges, 
4. Zug am Requiſitenhauſe des 2. Zuges 


Das Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


K 
auf Federroll vagen mit ſicheren Leuten 


übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Sonntag, 


| 


Entree frei. 


Reſtaurant 


HK. Schuser, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 98, 


— Täglich großes — 


untert 


der neuengagirten Damenquarletts. 
Beginn des Concertes an Sonn⸗ 
und Feiertagen um 4 Uhr Nachmittags, 
an den Wochentagen um 6 Uhr Abends. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtung svoll 
H. Schuer. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In ver miethen 
vom 1. October I. J. Petrikauer Str. 
Nr. 115, 4 Zimmer und Küche ſowie 
2 Zimmer und Küche. 
Näheres Petrikauer⸗Str. Nr. 165, 
Wohnung Nr. 1. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche 
ift ſofort oder fpäter zu vrmleihin. 
Petrikauer⸗Str. Nr. 133 neu. 


Zu vermiethen 
1 oder 2 elegante Zimmer bei einer 
Familie im Frontgebaude Petrikauer⸗ 
ie 114. Zu erfragen bel II. Wek- 


Zu vermiethen. 

Ein Laden an der Petrikauer⸗Str. 
Nr. 6. ab 1-ten Januar 1898. Eine 
Wohnung, 4 Zimmer, K che, Mäd⸗ 
chenzimmer, Speijelammer, Badezimmer 
und Waſſereloſct an der Poludnicwa⸗ 
Str., Nr. 4. ab 1⸗ten October 1897. 
Zyrardower Niederlage. 


Drei größere Fabrikfäle 
für Handbetrieb mit Doppellicht, Nehen« 
räumen und Gasbeleuchtung find eine 
zeln oder zuſammen zu vermiethen. Ecke 
Grüne und Wulczanska⸗Straße. 


Billig zu vermiethen! 
Ein Laden nebſt Zimmer und Küche, ſowie 
zwei große Zimmer in der 1. und 2. Etage 
und 3 Zimmer und Küche in der 3. Etage 


mit Wafferleitung und fonſtigen Beguemlichkel⸗ 


ten find vom 1. October Cegelniana-Straße 
Nr. 85, wo ſich der neue Marktplaß befindet, 
zu vermiethen. 

Näheres beim Eigenthü mer Israel Rosen- 
blatt, Cegelniana-Str. Nr. 51. 


. ͤ.. Fe Eu 
Wohnungen zu vermiethen 
Vom 1. October oder per ſofort ſind 
elegante Wohnungen mit sämmtlichen 
Bequemlichkeiten ſowle Fronikeller zu ver⸗ 
mietben. Näheres Krötka⸗fraße Nr. 12. 
. a 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 anſtoßeaden 
großen Zimmern, ſowie 4 Frontkellir, ges 
eignet für Geſchäftslocal find vom 1. 
October l. J. zu vermiethen. Näheres 
Dzielna⸗Str. Ne. 3 beim Hauseigen⸗ 
thümer. 


Hohe luftige Kellerräume, 
(So terrain), mit Gas einrichtung und 
Waſſerleitung, für eine Weinhandlung 
oder Colonialwaaren⸗Geſchäft geeignet, 
ſowie malfivee Remiſen find ſoſort 
abzugeben. Kröfka⸗Str. Ne. 10, Haus 
Weinberg. 


Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeftattet, von der event. 1—2 Zims 
mer abgetheilt werden können, iſt prels⸗ 
werih zu vermlethen; ebenſo 2 ſeparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Frontsfellerräume, Polu⸗ 
dniowa-Straße 28, 


6. 
Dominium Bruss 
macht bekannt, daß vom 1. October ab Beſtellun⸗ 
gen auf auserleienes weißes 


Kraut 


mit Zuſtellung ins Haus im Comptoir von Ludwig 
Meyer (Grand Hotel) entgegengenommen werden. 


Zan nf ννu1ẽnxαννν 
Die Glas- und Portellaumauren-Niederluge, 


— ſowie — 


Porcellanumalerei 


E. Podgorski 


* wird am 8. October l. J. von der cke der Poludnioma - u. Petri · 
kauer⸗ Straße uach dem gegenüberliegenden Hauſe des Herrn Blawat, 
Petrikauerſtr. 17, verlegt werden. Da ich mich der Aral: m 
nung meiner geehrten Kundſchaft erfreue, welche ſich von der Billigkelt % 

& und Solidität meiner Waaren übergugt. hat, hoffe ich auch welter mir % 
die Gunſt der geneigten Abnehmer zu erhalten. Das Maler-⸗Atelier iſt be⸗ 

5 deutend vergrößert worden und ſteht unter meiner perföalichen Leitung. 
Malereien auf Poreellan, Glas und Terracotta werden zu dilligſten Preie DE 


NR NRNRNN NN 
ur 


N ſen N ausgeführt. % 
K In Folge Einſchränkung der Speſen find. die Wanrenpreife er⸗ x 
% mäßligt worden. 


NN NN NN NN un 


VUmzug⸗Saiſon (Letten. geſindeſt; 1 


Große Auswahl von 


Teppichen in Piüfh, Linoleum u. Pachsluch. 
Läufer 


in Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Gummi, Cocos und Jute. 
Hebogene Möbel! (1 Rtinger „Eupir“ 


zu äugerſt nigen Preiſen SE 


das Gummiwaaren⸗Geſchäft 


‚, Mirtenbaum. 


Petrſtauer- Straße 33. 


Ausverkauf nun ü Teppichen und Käufern. 
F Für Huſtende und Geſchwächte XX KN 


1 Extract und Benbons 1 600 


F  „LELIWA" 


verſthen mit der vom Handels⸗Depart ment Nr. 15426/1121 beſtätigten 
Fabriks marke. 
Aus ſchlleßlieher Verkauf in den Apotheken und Droguen⸗Handlungen. 
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> 
HERMAN: i GROSSMAN, 


Warszawa, Mazowiecka Nr 16. 
St,-Petersburg, Moskwa. Lublin. | 


WYN A JEM. Sprzäds2 na rozplaty miesigcznie, 


poozawszy od 25 rabll. 
Ilustrowane katalogi na Zgdanie gratis i franco. | 


CRZIZFZIEIZRNZREKZRCKLRK N 


Ein gewandterDuchbalter, 


gleichzeitig Cerreſpondent für Deutſch und Polniſch, wird zum baldigen 
Antriit geſucht. Offerten mit Angabe der Reße renzen unter „Much⸗ 
halter in die Exp. d. Blattes erbeten. 


KALK KANN — — 
Freslauer Handels-, Gewebe und Schrribſchult. 


Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in Buchführung. 
kaufm. Schnellrechnen, Correſpondenz, D eee Schön, Schnell- und Recht⸗ 
ſchreiben. 1 en 8 franz. 2 Pan act 4 > 745. 5 y Stenograpie, Hantir en 
der eibmaſchine. — Honorar bi — Beg inn roſpeete gra 

er Paul Nirelowies, Belau, une Ohlan er 60. 


— 


D 


8 


Ledger Tageblatt. 
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zei Parterre- Wohnungen, 


zwei Zimmer u. Küche und drei Zimmer u. Küche, 
| beide mit Zubehör, ſind fafort.u vermiethen. 


| Neue Promenade 31, 
Du erfragen beim Wächter. 


F 


IE 


SEGSITSop9990909 


Die Conditorei von 


M. Grntzhandler 


Petrilauer-Strahe Nr. 26. 

empfiehlt au ben 33 Feiertagen eine große Auswahl von verſchledenen BERN. 
kuchen, Bis guitz rise Nes Torten, Pfefferkuchen, Rahfkuchen, Chocsladen, 
Bonbons, Fruits we 

Eämmiliche Beſtelungen, auch ſchriſtliche von der Umgegend, werden pünktlich 
und forgfältig zum beſtimmten Termin ausgeführt, worauf die geehrten Damen ganz 
ergebenft ge gemacht werden. 

Ein großer Transport ganz friſche rohe Ananas find eingetroffen. 


Ciſelir⸗ u. Graveur⸗Auſtalt 


— von — 


Henryk Bis Kkups ki 


n Warſchau, Zabia Straße Nr 4., Haus des Grafen Zamoyski, 


übernimmt alle in das galvaniſche Fach ſchlagenden Arbeiten als: Vergolden und Verſilbern im 


Feuer, ſowie in 1 Farben, ferner das Vernickeln und Bronziren und Oxydiren von 
. eriebene plattirte Sachen werden auf's Neue mit Gold, oder Silber 
überzogen. Kirchen- e als; Kreuze, Monſtranzen, Kelche, ſowie Oegenftände aus Bronze 
werden in fürzefter 306 zu ı mäßigen Pre iſen erneuert, 
lle enen u. Öeflügelfutter! 
VBeanuemſte u. 
Prämilrt mit goldenen u. o. 3 reinlichſte Fütte⸗ 
Medaillen rung 


Hundebedarfsartikel. at: d Naſſehunde. 
Zwinger „Von der Weichſel!“ WIoctawek, Gouv. Warſchau. 


Lager 
optiſcher 
ö 8 und chirurgiſcher 
a ä Maaren, 
echter Gerlachcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 


nebſt Zubehör in großer Auswahl bei — 
A. Dier ing. 
Petrik. Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 
2 
Das neueröffnete 
Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt fi 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 


Mi Dienſthaten-Bureau 
5 


X neigten Beachtung. 
* Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, A 
N ihre Dienfiboten davon in Kenuntniß zu ſetzen. N 


RK 
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Weizen⸗Stärke⸗, Wiener Papp- (Bierleim) u. Deztrin- 
Fabrik 


E. T. NEUMANN. 


Pöl otra⸗Straße Nr. 29, Tel phon⸗Verbindung 632. 


Trenne eee eee = A 
* rr erer 


Lasik do nabobzästyz 


w skromnej i wykwintnej oprawie, 

poleca po cenach umiarkswanych 
Ksisgsarnia L. Zoner A, 5 l 
Piotrkowska % 90. 42 
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Äonsoseno Umewpon. 
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Das Etab.iſſem ent für Selpaniiähe, u. Bronze⸗Arbeiten 


a 0 Otto Siede- Elbing, Preussen 


CAR KÜHN 


Behnolprossendruck von Leopold Z 


Nr. 225 


Auſik- u. Gefangiehrer 


a RRZTLANDWOR 


wohnt jetzt Wetrilauer Str. 
132, W 24 


Nr. 
ohn. 24. 


Ke R r HE 7 
i N 

Wer über- 

fegt wiſſenſchaftliche Arbeiten aus dem 

poluiſchen ins deutſche. Nur gebildete 

Bewerber wollen Offerten in diutſcher 


Sprache elnſenden sub E. L. Buch⸗ 
handlung L. Zoner. 


Rs. 5. 

Eine Brleſtaſche, (Beeosmas nepe- 
meß 1897) mit einem Buch, Katalo⸗ 
gen und Papieren iſt am Sonnabend, 
d. 25. September, auf einer Droſchte vers 
loren gegangen. Der Finder wird erſucht, 
dieſelbe gegen Belohnung von Ni. 5 
bei Henryk Hoser, Milolzjewe kaſtraße 
Ne. 39 abzugeben, 


'900000000909000. 


Stellung. Existenz, 

Prospeet und D 
gratis und 

Brleflicher prämiirter Untorfieht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Correspondenz, 
Kontorarbeit, Stenographie, 
Sehnell-Sehön-Sehrift. 
Keine Vorherzahlung. 
Gratis-Prospest. Sicher, Erfolg 
rantirt 
3 apa Lehr- 


| 


tes In- 


3 


| S 


Das Uhrennefchäft 


von —ñ 


St. Dreeki, 


Neuer Ring Nr. 2, iſt ſeit dem 8. Jull 
nach der Andeeas · Straße (Ecke der 
Petrikauerſtraße), Haus Lüngen, über⸗ 
tragen worden. 

Daſelbſt kann ſich auch ein Vehr⸗ 
ling melden. 


Dr 
Dr. A. Poznaliski 
Obren · Naſen,, Hals. u. Kebl- 
kopf · Kraut beiten. , 

Empfängt wie vorher von 9—10 
Vormittags u. von 5—7 Na mittags, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 76, 
Ecke Meyer's Paſſage. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Laskı, 


N: womiejska-Strasse Nr. 4. 


Praet. Maſſeur, 
überrimmt volftändige Maſſage⸗ und 


Bewegu gs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. 


Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerfitahe Nr. 69, 1 Stage, 
un Haufe Serihtomieg, neben Hm. Be 
Vis-A-vis feiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit — 
von Lachgas ausgeführt. 


Maſſeur 


J. J. wlan 


Namtot-Straße Nr. Nr. 13, 


| 


225. 


'odzer 


Donnerſtag, den 25. September (7. October) 


eblalt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Mérouvel. 


Louiſe erachtete die Stunde des Handelns für gekommen. Das 
355 Jean⸗Marie hingeworfene Körnchen war im Nu zur Saat ge⸗ 
Diehen. 

Die Baronin fand, daß fie der Klugheit genug Opfer gebracht, 
daß ſie nichts mehr in Paris zurückhielt, daß es an der Zeit war, 
die ſo theuer erkaufte Freiheit zu genießen, zumal ſie nichts mehr 
compromittiren konnte. 

Als ſie in ihr Palais zurückkehrte, riß ſie die Fenſter ihres 
Zimmers auf, um ſich Luft zu ſchaffen, da fie erſticken zu müſſen 
glaubte. Da erblickte ſie ihre Kammerzofe Lucienne unter elnem 
Kaſtanienbaum im Geſpröche mit Iran⸗Marie. 

Dieſer zeigte ſich ſeit dem Tode ſeines Herrn der Ver⸗ 
trauten der ſchönen Wittwe ſehr geneigt, und Lucienne blieb 
ſeiner Annäherung gegenüber nicht unempfindlich. Nicht als ob 
das Aeußere des ſchlauen Dieners ſie angezogen hätte. Ohne 
häßlich zu fein, war er doch ſeinem Bruder Corenten gar nicht 
ähnlich. 

Am anderen Morgen machte Baron Noel Louiſen den Vor⸗ 
ſchlag, vorläufig allein nach Staer zu reiſen, da ihn noch einige 
Geſchäfte zurückhielten, und fie unterzog fi bereitwillig den Reiſe⸗ 
vorbereitungen, innerlich triumphirend, daß ſie ſo ſchnell ihr Ziel er⸗ 
reicht hatte. 


x * 

Der Herzog von Vaudrey ſaß in trüben Gedanken an feinem 
Schreibtiſch. Sein Notar zeigte ihm an, daß ſein Vermögen bis 
zum letzten Heller verauegabt und daß ihm nichts mehr geblieben 
ſei. Mißmuthig ſtand er auf und trat an das geöffnete Fenſter. 
Ein Wuthſchrei entfuhr feinen Lippen. Soeben ſtieg Louiſe von 
Breſſon vom Pferde, grüßte lächelnd zu ihm hinauf, und noch ehe 
er ſich von ſeiner Ueberraſchung erholt hatte, trat ſie in ſein 
Zimmer. 

„Nun, da bin ich! Haben Sie nichts dagegen 7“ 

Ihr hinreißendes Weſen, das liebenswürdige Lächeln, ihre 
Schönheit, das Feuer ihrer Augen übten ihre alte Anziehungskraft 
und erweckten in ihm auf's Neue die Lebensfreude, welche er bereits 
für erloſchen gehalten hatte. 

„Meine liebe Louiſe,“ ſagte er, „Sie kommen zu einer Zeit, da 
ich in Wahrheit der Ermuthigung dringend bedarf. Soll ich auf⸗ 
richtig gegen Sie fein 9“ 

„Wenn es möglich iſt,, antwortete ſie ſcherzend. 

„den Sie. Es ift eine förmliche Beichte. Bis zum 
36. Februar, dem leider für uns unvergeßlichen Datum, führte 
ich ein ungtordnetes Leben, ſpoitete der Tugend, die ich nur dem 
Namen nach kannte, gab mich allen Vergnügungen hin, trieb 
ein lächtfinnſges Spiel mit der Ehre der Mädchen und Frauen 
und warf das Geld unbekümmert zum Fenſter hinaus, in der 
ſiſten Vorausſetzung, es eines Tages wiederzufinden, ſobald ich 
minen Titel der Eitelkeit einer reichen Erbin zum Opfer 
bringen würde. Ich habe mir oft die Frage vorgelegt, ob ich 
nicht, ruinirt, ehrlos, wie ich mich fühle, am beſten thäte, 
mir eim Kugel durch den Kopf zu jagen, ehe ich ein Dafein 
wieder dezinne, das für mich ſo traurig endete. Was mich 
von der Ausführung dieſes Vorhabens, die doch kaum eine Minute 
währt, zurääzjelt, weiß ich nicht. Aber dieſe Minute habe ich 
nicht gefunden. Ich glaube, daß es die Erinnerung an Sie war, 


die mich ſo feige werden ließ und mich wieder an das Leben 
knüpfte.“ 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


11. Fortſetzung. 


verſucht, Sie zu haſſen,“ ſchloß 
„und dann muß ich Sie nur 
bis zu welchem Grade ich Sie 


„Zwar bin ich manchmal 
der Herzog ſein Geſtändniß, 
wiederſehen, um zu fühlen, 
liebe.“ 

Die Baronin beobachtete aufmerkſam ſeine Mienen, 
Augen tiefes Erſtaunen ausdrückten. 

„Ich bemitleide Sie aufrichtig,“ ſagte ſie. „Dieſe Herren, 
welche fi unſere Gebieter nennen, find von einer fabelhaften 
Schwäche. Sie, der Herzog von Vaudrey, der Nachkomme tapferer 
Krieger, die das Blut Anderer unbekümmert vergoſſen, Sie 
ſind ſo tief geſunken, daß Sie wegen des Todes eines Ihnen im 
Wege geſtandenen Feindes Reue fühlen und in thörichter Selbſt⸗ 
verachtung einer Exiſtenz entſagen wollen, um die ſo Viele Sie 
beneiden würden. Was fiel Ihnen ein, mein Lieber ? Ich bin 
nur ein Weib, aber jo feige Gedanken haben mich nie beunruhigt. 
Ich kenne nur zwei Dinge, vor denen ich zittere: das Elend, das 
furchtbare Elend, und die Noth, die zur Arbeit zwingt, zur er⸗ 
niedrigenden, anſtrengenden Arbeit, welche die Kräfte der Unglück⸗ 
lichen verzehrt, die der Tugend zu Liebe fronen müſſen, ihre Schön⸗ 
heit vernichtet, ſie ausnutzt und früh in's Grab bringt. Davor 
ſchrecke ich zurück; es iſt ein Zuſtand, dem ich mich nie unter⸗ 
werfen könnt'. Und was mich noch tiefer, noch unerträglicher treffen 
würde, das wäre der Tre ubruch meines Geliebten, des Mannes, den 
ich mir von allen erwählt habe, den ich liebe und den ich beſitzen 
will. O, Sie beklagen ſich, Herr von Vaudrey! Und Sie find 
jung, voll Kraft und Geſundheit. Ueberlaſſen Sie mir die Leitung, 
da ich ja doch die Kraft dazu habe, und Sie werden ſehen, welch' 
ſchöne Tage Sie erwarten. Sind Sie einverſtanden ?“ 

Die Baronin ſprach mit einer Wärme, mit einem Stolz, 
mit einer erhabenen Ironie, die He in dieſem Augenblick einer 
Königin gleichſtellten. Ja, nicht alle Königinnen wußten wie 
ſie ihr Haupt zu tragen, hatten dieſen prächtigen, majeſtäti⸗ 
ſchen Wuchs, dieſe ausdrucksvollen Augen, dieſe wunderbare Schön⸗ 

Ihre Rede wirkte hinreißend. 


heit. 
Der Herzog fühlte ſich beſiegt 
und reichte ihr die Hand. 


„Sie find entzückend!“ rief er. „Ich bewundere Sie! Sie 
werden eine unvergleichliche Herzogin abgeben.“ — „Wohl, 
aber unter einer Bedingung.“ — „Wie heißt ſie ?“ — „Von 
heute ab beſorge ich die Führung der Geſchäfte.“ — „Mit 
Vergnügen.“ — „Sie werden keinen ernſten Entſchluß faſſen, 
ohne wich zu fragen.“ — „Zugeſtanden!“ ſagte er und fügte 
mit einem Kuß auf ihren weißen Arm hinzu: „Welch eine 
reizende Beratherin werden Sie abgeben!“ — „Gehen wir 
gleich an unſer Werk. Schreiben Sie an Ihren Notar.“ — 
„Was ſoll ich ihm ſchreiben?“ — „Nehmen Sie die Feder, ich 


dietire.“ 
nach gethan, 


Und nachdem der 
dietirte ſie: 

„Mein Herr! Sie würden mich verpflichten, wenn Sie trotz 
der von Ihnen erwähnten Schwierigkeiten alle meine Liegen⸗ 
ſchaften verkaufen wollten mit Ausnahme von Langon, das ich bis 
zuletzt dewahren will. Ueberdies hat ſich dafür ein Käufer gefunden, 
mit dem ich leicht einig werden dürfte. Ich verbleibe u. ſ. w. Nun 
die Adreſſe. Sind Sie fertig!“ — „Vollkommen.“ — „Wir find 
alſo ſo ziemlich einig?“ 

Herr von Vaudrey ſah fie voll Unruhe an. 

„Nur ziemlich, jagen Sie ?“ rief er. — „So iſt es.“ — 


wobei ihre 


Herzog ihrem Wunſche 


„Warum ) — „Weil wir noch einen Punkt zu beſprechen haben.“ f 


— „Erklären Sie ſich näher.“ 

Die junge Frau ließ ihren durchdringenden Blick mit einem 
etwas firengen Ausdruck auf ihm ruhen. 

„Vor einigen Tagen hat man einen Namen vor mir ausge⸗ 
ſprochen, der mich betroffen machte.“ — „Welchen Namen?“ — 
„Den eines hieſigen Landmädchens.“ — „Er lautet?“ — „Poonne 
Rebec. 

Der Herzog verſuchte zu lächeln. „Sind Sie vielleicht 
ſüchtig?“ meinte er. „Dies wäre unangenehm.“ 

„Scherzen Sie nicht. Ich habe keine Luft, auf einen Gelieb⸗ 
ten zu verzichten, dem ich ſo große Opfer brachte. Ueberdies, da 
alles geſagt werden muß, will ich nicht, daß der Mann, der mein 
Geheimniß kennt, dem ich angehörte, vor dem ich im Hinblick auf 
manche Erinnerung beſchämt die Blicken ſenken müßte, der Gatte 
einer Anderen ſei. Schließlich will ich Herzogin von Vaudrey ſein, 


eifer⸗ 


nicht um Ihretwillen, den ich jetzt fo recht kennen lerne, ſondern we⸗ 


gen Ihres Namens, der mir gefällt und den ich wieder zu Ehren 
bringen werde. Aber ich verlange auch, daß der Wann, den ich mir 
kaufe, mein Haus reſpectire. Ich bin eine Bürgerin und bin ſtolz 
darauf. Ich will in der Ruhe, die ich genieße, nicht gehört werden. 
Sie gehören mir. Ich behalte Sie. Ich will mir durchaus keine 
Mäßigung auferlegen und meine Gedanken nicht verbergen. Dies 
find meine Bedingungen. Ich befige ſechsmahlhunderttauſend Franes 
Rente. Ich kaufe Langon für die Summe, deren Sie zur Tilgung 
Ihrer Schulden benöthigen. Wir heirathen nächſtes Frühſahr. Ueber⸗ 
laſſen Sie es mir, dieſe Nachricht zu verbreiten. Unſer Contract 
wird auf Trennung der Güter lauten, ſo werden Sie mich nicht 
ruiniren können. Der Haushalt, für deſſen Beſtreitung ich ſorgen 
werde, wird ein glänzender ſein und Ihnen Ehre machen. Als Ta⸗ 
ſchengeld gedenke ich Ihnen hunderttauſend Francs jährlich auszuſe⸗ 
ten. Sind Sie einverſtanden?“ 

Sie ſprach mit zu ammenzogenen Brauen in kurzem, gebieten⸗ 
dem Ton. Den Herzog trieb es gewaltſam mit einem „Nein“ zu 
antworten. Ihre Herrſchſucht erſchreckte ihn. 

„Und wenn ich mich weigere?“ ſagte er. 

„Das werden Sie nicht thun.“ 

„Wer ſoll mich daran hindern?“ 

„Ich!“ 

„Wie jo ““ 

„Mein Gott, indem ich Sie des Verbrechens anklage, das Sie 
begangen haben.“ 

„Sie würden ſich damit ſelbſt in's Verderben ſtürzen.“ 

„Was liegt daran ? Ich würde meine Vorkehrungen treffen.“ 

„Sie würden es wagen?“ 

„Waren Sie es nicht, der Jacques Breſſon, meinen Gatten, 
getödtet hat?“ 

Der Herzog ſenkte das Haupt. „Leider“, flüſterte er. 

„Sie ſehen wohl, daß Sie mein Gefangener find,“ 
ſagte ſie. Sie näherte ſich ihm und legte die Hand auf ſeine 
Schulter. 

„Ja, ich bin eiferſüchtig,“ fuhr ſie mit tiefer Stimme fort, 
„eiferfüchtig bis zum Exceß, aber iſt dies nicht ein Beweis, daß ich 
Sie liebe, Hubert? Ich werde Sie nicht betrügen, aber ich will auch 
nicht betrogen werden. Die Vergangenheit löſche ich aus, aber die 
Zukunft ſei mein. Bin ich nicht ſchön genug, um Ihnen zu gefal⸗ 
len, um Ihrem Ehrgeiz zu genügen? Welch“ ein ſchönes Paar wer⸗ 
den wir bilden! Alſo erklären Sie ſich einverſtanden und laſſen Sie 
mich handeln!“ 

Er wandte ſich ihr mit einem Seufzer zu und küßte ſie auf 
das Haar. 

„Bon heute ab“, rief fie, „gehöre ich Ihnen mit Leib und 
Seele, Herr Herzog, mit Hab' und Gut. Sie aber find mein. 
Gilt es?“ 

Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen. Er ſchlug ein. 
war geſchloſſen. 


Der Pact 


16. 
Beim Stelldichein. 


Herr von Vaudrey und Lou iſe Renaud wandelten gemeinfam 
über die Terraſſe, an den ausgedehnten Blumenbeeten und Bos⸗ 
quets, dem Schmuck des Parkes, vorbei bis zu den Stallungen. 
Sechszig Pferde hätten bequem in dieſen gewölbten Räumen Platz 
finden können. Das Wappen der Vaudrey mit der Krone ſchmückte 
den Giebel. 

Die Freude der jungen Wittwe war eine unendliche, aber 
fie ließ nichts davon merken. Sie, die Tochter eines einfachen 
Officiere, wurde von dem Gefühl des geſättigten Ehrgeizes durch⸗ 
ſchauert bei dem Gedanken, daß dieſes großartige Schloß ihr 


Penarrops u Hanaren' Jeononbnb, Zoneps. 


Aoanogeno Ilenaypom. 


gehören würde, daß ihr von einem berühmten Meiſter gemaltes 
Bild in der Galerie Aufnahme finden ſollte an der Seite jener 
Ariſtokraten, die mit den klangvollſten Namen Frankreichs verbunden 
waren. 

Der Herzog folgte der Baronin wie ein Gefangener, den man 
an der Kette hält. Trotz der Gegenwart der bezaubernden Frau 
blieb er zerſtreut, beſorgt, deunrugigt. Vergebens derſuchte er feine 
Mißſtimmung zu verbergen. Seine Worte klangen verlegen, feine 
Stimme war umflort. 

Louiſe war ſchwer zu hintergehen; ihr Scharfſinn brachte fie 
zumeiſt auf die richtige Fährte. Als fie von dem Geliebten ſchied, 
lächelte ſie ihm, ſtrahlend vor innerer Freude, mit der Freundlichkeit 
der früheren Tage zu. Kaum aber war ſie im Sattel und warf im 
Geiſte einen Blick auf das, was ſie geſehen hatte, als ſie ausrief: 
„Jean⸗Marie hat Recht. Der Herzog hat ein Geheimniß. Ich will 


es ergründen.“ 


Das Wetter war mild und angenehm, ein leichter Nebel breitete 
ſich über die Fluren. Wolkenſchäſchen, wie dünne Schleier anzuſchau⸗ 
en, ſchwebten am blauen Firmament. 

Mehrere hundert Meter von Schloß Langon entfernt, auf einem 
Punkte, wo der Weg ſich gabelförmig theilte, riß die Baronin 
plötzlich das Pferd zurück und lenkte es gegen Plelan. Cs 
war zwar ein bedeutender Umweg, aber hatte ſie nicht in Plelan 
die Ausficht, Yvonne Rebec zu begegnen 7 Louiſe verlor keine Zeit. 
Nach dem treuloſen Liebhaber wollte ſie deſſen Geliebte ſpre⸗ 
den. Bei diefem Gedanken kräuſelte ein verächtliches Lächeln ihre 

ippen. 

Der Waldweg war dicht mit weichem Gras und Haidekraut be⸗ 
wachſen. Das Roß lief leicht darüber hin, ohne daß die Reiterin ihm 
ein eigentliches Ziel gab. Sie dachte weniger an den einzuſchlagen⸗ 
den Weg, als an Jean⸗Maries Aeußerungen über das ſchöne Mäd⸗ 
chen von Plelan. War dieſet wirklich ihre Nebenbuhlerin 1 In je⸗ 
dem Falle ſchien die Baronin im Vortheil. Die Liebe für das 
arme Mädchen konnte doch nur eine flüchtige Laune ſein, eine kurze 
Tändelei, ein Abenteuer, das man vergißt, ſobald man in das ge⸗ 
wöhnliche Geleiſe des Alltagslebens zurückkehrt. 

Nichte deſto weniger ſchien der Herzog trotz aller Bemühungen 
von einer unerklärlichen Geiſtesabweſenheit. Zwar brachte es die 
tragiſche Scene im Hotel Breſſon mit ſich, klug und vorfichtig zu 
verfahren, aber dafür gab es doch auch Grenzen. Ebenſo war es 
möglich, daß der Herzog unter den gedrückten Verhältniſſen litt; 
aber war ſie, Louiſe, nicht da, war ſie nicht bereit, ſeinen Kummer 
zu verſcheuchen, ſeinen Ruin zu bannen ? 

Die Geſchäfte, die inneren Qualen waren alſo nur Vor⸗ 
wände. Herr von Vaudrey hatte Louiſe mit Kälte empfangen, 
was auf eine andere Urſache deutele. Man mußte ſich davon über 
zeugen. 

Sie gab dem Pferde die Zügel und flog durch das Gehölz, 
Die Bewegung that ihr wohl. Sie freute ſich, allein zu ſein. Sie 
war eine halbe Stunde im Galopp geritten, als ſie ſich vor einem 
Kreuzweg ſah, wo fie ſich nicht auskannte. Sie zügelte das Pferd, 
um ſich über den Weg zu unterrichten. Vor ihr erhob ſich ein ho⸗ 
hes Kreuz, das von einer Gruppe ſchattiger Bäume umgürtet war. 
Die Baronin ritt näher. Sie erblickte auf einem Granitſtein vor 
dem Kreuz ein junges Mädchen, das bei ihrem Anblick aufſprang. 
Louiſe war wie gebannt von der durchſichtigen Farbe des fügen Ge⸗ 
ſichtes, den feingeformten Zügen, dem wunderbaren, fieberhaften Glanz 
der großen, ſchwarzen Augenſterne, die tief in den Höhlen lagen. 
Die Lider waren halb geſchloſſen, aus Mattigkeit, wie es ſchien. 
Ein dunkler Schatten lagerte um die Augen, welchen offenbar vor 
nur wenigen Minuten Thränen entquollen waren. 

Die Baronin brachte das Mädchen ſofort mit dem Herzog in 
Verbindung. 

„Sind Sie nicht eine Reb:e aus Plelan ?“ fragte fie. 

„Ja, gnädige Frau.“ 

„Das Pathenkind des Grafen?“ 

„Ja, gnädige Frau.“ 

„Kennen Sie mich!“ 

1 „Ich hatte mehrmals die Ehre, Sie bei meinem Pathen zu 
ehen.“ 

Sie waren damals noch ſehr jung. Wie alt find St 
„Neunzehn Jahre.“ 7 
„Ich habe wich auf einer Morgen⸗Promenade hierher wert 

Wo bin ich !“ 

„Beim Blauen Kreuz, gnädige Frau.“ it 

„Ich kenne dieſen Ort dem Namen nach. Er iſt vich / 
von dem Schloſſe, nicht wahr?“ 

(Bortſetzung folgt.) 
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